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Die Keutige Kummer umfaKt 18 Setten .

Die Luwachssteuer soll
fallen !

Man schreibt uns aus Kreisen der Bodenreformer :
Zur Deckung der Wehrvorlage werden im Reichstage

gegenwärtig von einigen Abgeordneten Vorschläge aus¬
gearbeitet , um die bürgerlichen Parteien zur Verständi¬
gung über die neuen Steuern zu bringen . Unter diesen
Vo .-jchlägen befindet sich der Gedanke einer allgemeinen
Reichsvermögenszuwachssteuer, wobei die jetzige Zuwachs-
stcuer aufgehoben werden soll . Das Gesetz vom 14 . Februar
1911, das den unverdienten Wertzuwachs bei
Grund st ücken besteuert, wollen die Väter dieses Kom¬
promisses wieder aufheben. Das Gesetz hat sich noch nicht
rinmal recht eingelebt, aber es ist den spekulativenGelder ächten tief verhaßt ! Schon längst haben sieeine ausgedhnte Agitation zu seiner Abschaffung organi¬
siert, und geben große Summen aus , um die öffentliche
Meinung in diesem Sinne zu verführen . Zunächst wird
hingewiesen auf die B e l ä st i g u n g e n , die das Gesetzmit sich bringe . Das Gesetz behandelt einen sehr schwieri¬
gen Gegenstand und konnte daher seine Aufgabe nicht aufeinen Hieb richtig erfüllen . Auch wird es in der Praxisvon den Steuerbehörden manchmal recht ungeschickt ge-
handhabt und auch einige Gerichtsurteile über die Aus¬
legung des Gesetzes entziehen sich unserm Verständnis .Aber der Bundesrat hat das Recht , Härten und
Unbilligkeiten , die sich in der Ausführung des
Gesetzes ergeben, zu beseitigen , in derartigen Fällen
die Steuer sogar ganz nachzulassen und der Bundesrat
macht von dieser Ermächtigung sehr ausgiebigen Gebrauch.
Der Häuptfehler des Gesetzes ist, daß es auch die
einfachen , besonders die ländlichen Verhältnisse einbezieht
und selbst die kleinsten Gewinne bereits versteuert. Aber
das Reichsschatzamt ist , wie wir bestimmt wissen ,bereit, durch eine besondere Gesetzesvorlage diesenUm st and zu beseitigen und überhaupt die Anwen¬
dung des Gesetzes zu vereinfachen .

Die Gegner des Gesetzes behaupten weiter, die Zu¬
wachssteuer schädige den Gelände - und Bau¬
markt . Was das Reich durch die Steuer gewinne, der-
liere es dann wieder durch verminderten Ertrag des Um¬
satzstempels beim Grundbesitzwechsel . Diese Behauptung
ist falsch. Der Ertrag der Zuwachssteuer für das Reich
(60 Prozent vom Gesamtertrag ) war 1912 etwas über
20 Millionen , der Ertrag des Reichsumsatzstempels ist
allerdings von 45,2 Millionen im Jahre 1910 auf 37,4
Millionen im Jahre 1912 zurückgeangen , eine Abnahmeum fast 8 Millionen . Aber der Gelände- und Baümarkt
stockt nicht wegen der Zuwachssteuer, sondern weil die
Banken das Geld zu teuer ablassen ; müssen dochin Berlin 9—10 und oft noch mehr Prozent für Baugeld
bezahlt werden. Eine Hauptursache liegt darin , daß die
Spekulation in den letzten Jahren den Bau - und
Bodenkredit meist weit über Gebühr erschöpft hat . Der
hohe Zinsfuß hängt auch zu einem Teil damit zusammen,
daß unsere Besteuerung für Reich, Staat und Gemeinde
die jährlichen Ersparnisse des deutschen Volkes zu stark
oermindert und Deutschland daher für sein aufstrebendes
Wirtschaftsleben zu wenig kapitalisiert . Sehr stark wirkt
auch der Umstand, daß die spekulative Preis¬
treiberei in den Bodenwerrten einen großen
Teil unserer Ersparnisse aus dem ganzen Lande aufsaugt ,im Boden festlegt und daß diese Riesensummen, jährlich
vielleicht 2 Milliarden , nicht in den nationalen Geldstrom
zurückfließen . Die städtischen Hypotheken unterliegen jaim Unterschied zu den landwirtschaftlichen keiner Til¬
gungsfrist .

Daß der verminderte Ertrag des Umsatzstempels nichtmit der Zuwachssteuer zusammenhängt, haben die Unter¬
suchungen ergeben, die das Reichsschatzamt unlängst ver¬
anstaltete . Dabxi wurden die Gemeinden in vier Gruppen
geteilt ; in solche , die ihre bisherige Zuwachssteuer bei¬
behalten konnten, in solche , denen die Zuwachssteuer durchdas Reichsgesetz verschärft wurde, in solche , deren frühere
Zuwachssteuer milder war wie das Reichsgesetz und in
solche, die vor Einführung der Reichszuwachssteuer über¬
haupt keine Zuwachssteuer hatten . Wäre jene Behauptung
richtig , so müßte in den beiden letzten Gruppen der Er¬
trag des Umsatzstempels besonders stark zurückgegangen
sein , in der zweiten Gruppe hätte er sich heben müssen , weil
die Zuwachssteuer dort gemildert wurde. Allein das ist
alles nicht eingetreten . In allen Gruppen ist teil¬
weise eine Aufwärtsbewegung , teilweise eine vorüber-eendes oder dauerndes Nachlassen des Umsatzes an

undstücken eingetreten und es läßt sich durchaus nicht
Nachweisen, daß die Reichszuwachssteuer dabei mitgewirkt
habe . Die Gemeinden , die befragt worden sind , geben auchfür den Rückgang des Grundstücksmarktes ganz andere
Ursachen an . Sie weisen hin auf die Schwierigkeit, die
Baugelder zu beschaffen , auf die ungesunde Boden¬
spekulation der letzten Jahre und besonders darauf ,daß der Grundstücksbandel sich aewöbnt bat . beim Verkauf

mit den allergeringsten Anzahlungen sich zu begnügen, wo¬
durch eine ganze Menge fastmittelloserPersonenGrund st ücksbesitzer geworden sind . Das waren
natürlich keine ernsten Käufer , sondern Spekulanten
bezw . Strohmänner .

Auch die Stadt F r a n k f u r t a . M . hat unlängst durcheine besondere Kommission diese Frage prüfen lassen und
es hat sich auch dort durch eingehende Untersuchung gezeigt ,daß die Zmvachssteuer am Riickgang des Umsatzstempels
unschuldig ist .

Dagegen zeigt sich die Zuwachssteuer als wahre Freun¬din des Werktätigen Volkes und des Mittelstandes , indem
sie den Bauboden verbilligt , weil sie die ungesunde Speku¬lation tötet . In den Kreisen des spekulativen Kapitalswar es bisher fast Regel , durch Schcinverkäufe und
Schiebungen , durch Gründung von Tochtergesell¬
schaften mit Zwischen - und Strohmännern , die
Bodenpreise immer höher zu schrauben , auf diese Weise
künstlichen Gewinn zu schaffen und diesen durch allmäh¬
lichen Verkauf der Aktien an das Publikum mittelst markt¬
schreierischer Anpreisungen zu verwirklichen , wobei gleich¬
zeitig der Boden durch Beleihung bis zur äußersten Grenzemit Kredit übersättigt wurde , bis der Krach eintrat . Die
Zuwachs st euer macht dies u n mö glich . Der
Fiskus nimmt alle diese Scheinverkäufe und Schiebungen
ernst und fordert die Steuern . Das drückt aber den
Bodenpreis . Daher sagt Ludwig Eschwege (Die
Bank 1912 7 . Heft S . 646) : „Es tritt also genau die ent¬
gegengesetzte Wirkung , die von den Gegnern der Wertzu¬
wachssteuer behauptet wird , statt eine Verteuerung des
Bodens eine Verbilligung ein . Diese Verbilligung kann
so groß sein , daß Terraingesellschaften zu hohen Buchwertenbei den jetzt erzielbaren Preisen nicht mehr auf die Rech¬
nung kommen und den Verkauf einstellen müssen , wenn sieden Verlust scheuen.

"
Die Zuwachssteuer ist also eine Freundin der großen

Masse unseres Volkes , die darauf angewiesen ist, billigen
Wohnungsboden zu erhalten und deren Interessen im
schärfsten Gegensätze zur Spekulation stehen. Derselbe
Reichstag , der die schwere Last der indirekten
Steuern unserm Volke aufrecht erhalten muß , weil
das Reich die Gelder braucht, kann unmöglich den u n -
Verdienten Wertzuwachs , der nicht durch Arbeit
erworben ist , steuerfrei machen , aber geichzeitig fortfahren ,durch hohe indirekte Steuern das Arbeitseinkommen des
werktätigen Vokes zu belasten! Derselbe Reichs¬
tag , der am 22 . Mai 1912 einstimmig Resolutionen an¬
genommen hat , welche eine reichs - und landesrechtliche
Regelung der Wohnungsfrage verlangen , zu der auch die
Sorge für billigen Bauboden gehört, kann
unmöglich einer Maßregel zisitimmen, welche die Ver¬
teuerung des Baubodens im Gefolge haben
muß . Denn die Aufhebung der Zuwachssteuer würde die
Spekulation wieder entfesseln und die Kosten müßte der
Arbeiter - und Mittelstand tragen . Entfesselung der Spe¬kulation bedeutet für unser Volk immer höher steigendeMieten mit all den körperlichen , geistigen und unsittlichenQualen der engräumigen , licht- und luftarmen Wohnun¬
gen in den Mietskasernen , in dumpfen Hof - und Hinter¬
gebäuden , mit Absperren von der Natur , mit Zusammen¬
pressen der Geschlechter , mit Vernichtung des Familien¬lebens , mit Hinaustreiben der Kinder auf die Straße , der
Männer in das Wirtshaus und mit erschreckender Ver¬
minderung unserer Wehrfähigkeit.

Die Aufhebung der Zuwachssteuer würde nicht nur
dem Reiche eine Einnahmequelle nehmen, die selbst im
Jahre 1912 bei dem weitverbreiteten Niederliegen des
Boden- und Barmarktes die Summe von über 20 Mil¬
lionen ertrug , sondern würde auch die Gemeinden ,die 40 Proz . vom Gesamtertrag bekommen , schwer
schädigen . Das Reich kann sich durch andere Steuern
helfen ; die Gemeinden aber müßten die Ausfälle durch
Zuschläge zur Einkommensteuer und zu den Steuern aufGrund - und Hausbesitz aufbringen . Die Befreiung der
Boden- und Bauspekulation geht also auch hier auf Kostendes reellen Haus - und Grundbesitzes und der erwerbenden
Arbeit unseres Volkes .

Kein Freund unseres arbeitenden Volkes und Mittel¬
standes kann daher die Aufhebung der Zuwachssteuer mit¬
machen . Es ist aber sehr wichtig , daß die Abgeordneten
durch Adressen aus den Wahlkreisen noch besonders darauf
aufmerksam gemacht werden. Mögen sich das die Gewerk¬
schaften , die Arbeitervereine , die Mieter - und Mittel¬
standsvereinigungen im ganzen Lande merken . DringendeEile ist geboten, denn der Ansturm der geldmächtigen
Spekulationsgruppen auf die Steuer ist sehr stark.

Die Agrarier mit dem schweren
Herzen-

Die Konservativen verfolgen bei ihren Erörterungenüber das Deckungskompromiß wieder einmal mit sehrvielem Raffinement die Taktik, sich als diejenigen hinzu¬
stellen , denen man die größten Opfer zumutet und die um
des Vaterlandes willen schließlich bereit wären, auch das
.letzte hinzugeben. Zuerst^schrie man. es fönne_aar keine

Rede davon sein, daß die Rechte sich von dem Regierungs¬entwurf abdrängen lasse . Die Zustimmung zu dem Regie¬rungsentwurf sei die äußerste Konzession , die von ihnenverlangt werden dürfe . Dann wurde erklärt , man sei jazu Verhandlungen innerhalb des Kreises der bürgerlichenParteien schließlich bereit . Man wolle sich einer Dis¬
kussion des Gedankens einer Vermögenszuwachssteuer
nicht prinzipiell widersetzen , Voraussetzung aber bleibe ,daß die Erbschaftssteuer nicht in das Projekt hinein-,gearbeitet werde ; in dieser Beziehung sei man einfachunerbittlich . Jetzt gehen die Herren schon wieder ein
Schrittchen weiter . Tie „Deutsche Tageszeitung "

, die beider ganzen Komödie die Hauptrolle spielt , schreibt am
Samstag abend :

Die Konservativen haben sich bereit crMIrt , an
Herbeiführung einer Verständigung mitzuarbeiten und habende» Gedanken einer Reichsvcrmögenszuwachsstcucr trotz derstarken Bedenken nicht von vornherein abgelehnt. Dagegendürften sie kaum ein Hehl daraus machen , daß die grund¬
sätzlichen Bedenken gegen eine irgendwie geartete Besteuerungdes Kindeserbes tief , lebhaft , bisher nicht beseitigt und schierunüberwindlich sind.
Trotz der zahlreichen Beiworte , mit denen die „Deutsche

Tageszeitung " die Bedenken gegen die Besteuerung desKindeserbes unterstreicht , sind diese Bedenken doch nur
schier unüberwindlich . Sie werden sich schließlich ganzaus der Welt schaffen lassen , wenn die andere Seite den
Preis noch weiter erhöht und auch bei diesem Gesetz mög¬
lichst weitgehende Vergünstigungen für das Agrariertumpräsentiert . Dann werden zuletzt die Junker kommen undmit salbungsvollen Redensarten vom Vaterland , das sieüber die Partei stellen , dem Kompromiß zustimmen undes dahin bringen , daß man sie bis in die Reihen der Libe¬ralen hinein als die opfermutigen Patrioten feiert.Schuld daran , daß dieses Stückchen mit so schönem Erfolggespielt werden kann , sind die Liberalen , die es nicht ge¬wagt haben, Steuern ohne und gegen die Schwarzblauen
zu machen : die, wie der nationalliberale Herr Semler sc
schön sagte, „eine Eingiung der bürgerlichen Parteien
herbeifllhren wollten , bei der es, weder Sieger noch Be¬
siegte gäbe" .

<§m Kampf um dleVeherrschung
des -fleisch-weltmarktes .

Wie die „Times " Mitteilen , haben sich 5 Gesellschaften,die Fleischausfuhr betreiben , an die argentinische
Regierung mit der Bitte um Unterstützung gegen die ver¬
nichtende Konkurrenz des amerikanischen Fleisch -
t tu stes gewandt , da sie sonst ihren Betrieb einstellen
müßten . In den letzten Jahren ist die Fleischausfuhr der
Vereinigten Staaten infolge zunehmender Industrialisie¬
rung verschwunden. Um das Ausfuhrgeschäft nicht auf¬
zugeben, ging der Trust nach Argentinien und hatte dortim vorigen Jahre 30 Proz . der gesamten Fleischverschiff¬
ung in der Hand . Aber auch hier will das Iankeekapitaldie Alleinherrschaft . Es nahm den Kampf mit den be¬
stehenden Firmen auf mit seinem überlieferten Mittel :
rücksichtsloser Schleuderei bis zur Vernichtung des Geg¬ners . Während vorher ein Abkommen die Verschiffungenin bestimmten Grenzen gehalten hatte , überschwemmte der
Trust den Londoner Markt mit gefrorenem und gekühltem
Fleisch . Vom 1 . Januar bis Anfang Juni ds . Js . wur¬
den dort 76 000, Zentner mehr als in der gleichen Zeit1911 , zusammen fast 600 000 Zentner eingeführt. Der
Großhandelspreis fiel bis auf knapp 19 Mk . für den
Zentner . Gelingt es dem Trust auf diese Weise, seinen
Gegnern die Existenz abzugraben , so sind die billigen
Zeiten natürlich gewesen und er wird ohne Konkurrenz
seine Preise festsetzen. — Die Staaten , denen es ernst istmit der Lebensmittelversorgung ihrer Angehörigen —
das deutsche Reich zählt nicht dazu ; seine Sorge ist, daß
nicht zu viele und zu billige Lebensmittel der Steige¬
rung der agrarischen Bodenrente Eintrag tun — haben
daher alles Interesse , das Fortbestehen einer Konkurrenzim Fleischgeschäft zu sichern : freilich nur dann, wenn die
vom Trust bedrohten Firmen eine Einwirkung auf ihre
Preisgestaltung einräumen . Sonst würde in kurzer Zeildie Wirkung doch nur die sein, daß die am Leben erhal¬tenen Konkurrenzfirmen sich irgendwie mit dem Trust
verständigen, um gemeinsam mit ihm die Konsumenten
zu schröpfen .

Ein deutscher Mann über das
Schranzentum.

Dieser Tage , und vielleicht zu dem wilhelminischen
Jubiläum just zur richtigen Zeit , ist der Briefwechsel
Gustav Freytags mit dem Admiral v . Stosch er-
schienen, in dem der deutsche Dichter als ein gerader und
tapferer Mann erscheint. Einige seiner freimütigen Aus¬
sprüche , die angesichts des bürgerlichen Servilismus
unserer Tage wahrhaft erfrischend wirken, wollen wir den
Lesern vorlegen . Chrakteristisch für Freytags Bürgerstolzsind seine oft . schneidenden Bemerkunaen über das . Wese»
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der Fürsten oder auch die launige Art , in der erh Ü f i -
>che Auszeichnungen aufnahm . Belustigt liest
man :

,M «s würden Sie an meiner Stelle tun , wenn Ihnen
Weimar ohne jode Veranlassung von »Ihrer Seite das Ritter¬
kreuz des Falkenordens mit einem artigen Briefe zu über,
»enden die Huld hätte ? Auf Beleidigungen zu antworten ,
ist bisweilen bequemer al» auf Huldbeweise. Aber schreiben
Sie mir gelegentlich Ihre Ansicht , damit ich, was ich für
richtig gehalten , damit vergleichen kann.

"

„Der Herzog von Gotha wollte mich, oder doch meinen
Jungen , mit einem Adelsbrief beschenken. Nicht in der
Absicht, mich vor den Landsleuten totzuschlagen, sondern um
mir etwas Gutes zu erweisen. Fürsten sehen die Welt anders
an als unsereiner ."

„Es ist eine Eigentümlichkeit allerhöchster Personen , die
Menschen als Puppen zu behandeln, zu kostümieren und mit
Prädikaten zu versehen , und haben sie viel dergleichen an
einen gehängt , so imponiert ihnen ihr eigener Ausputz . . ."

«

„Was Sie mir über Berlin schreiben , ist eine Bestäti¬
gung des Axioms, daß hochfürstliche Natur gewöhnlichem
Menschenverstand niemals ganz verständlich wird . Daß der
Dichter mit -dem König gehen soll, ist für beide eine unbillige
Zumutung ; der Ausspruch sollte heißen : Der Schauspieler
ist Kollege der Könige."

»

„Die politische Krisis, welche durch das Schlagwort „Re¬
form des Herrenhauses " bezeichnet wird , vermag ich weder
mit Hoffnungen noch Besorgnissen zu betrachten. TS ist eine
elende Kviselei, und schwächlich und halb wie der Widerstand
wird auch die sogenannte Reform sein. DaS ganze Herren¬
haus ist nach Meiner Ansicht , die wir schon vor Jahren ein¬
mal besprachen , nichts als ein politischer Unsinn, und jede
Erste Kammer , die einer Zweiten koordiniert läuft , ist ein
Unsinn. Die Erfindung stammt aus der Zeit , wo jeder eng¬
lische Baron seine hundert bis tausend Schwerter hinter sich
hatte . Jetzt will man ein völlig unbrauchbares Institut da¬
durch bessern , daß man zirka fünfzig neue, großenteils Un¬
politische und darum unbrauchbare Individuen in eine un¬
gesunde Stellung versetzt . Bei der nächsten kritischen Frage
mögen diese fünfzig ebenso steifbeinig gegen die Regierung
stehen , wie jetzt me Junker . Meint man denn, daß ein In¬
dustrieller mehr Zeit hat , in Berlin zu sitzen, als ein Guts¬
besitzer ? Eine Besserung ist nur zu hoffen, wenn das Herren¬
haus gezwungen wird , durch massenhaften Pairsschub von
Totengräbern sich selbst , zu streichen ."

•

„ Ist Ihnen noch möglich , dt« Zeitungsberichte über die
Bewegungen unserer Fürsten zu lesen? Ich Überschläge und
sühle einen Abscheu vor den stereotypen Bildern der „Jllu -
strittten Zeitung "

, die ich seit vielen Jahren hatte , in denen
Wilhelm in Mer denkbaren BewiÜkommnungSposttur ab-
gebildet Wird . Für den Herrn wäre eS auch gut , wenn
der Winter käme und diesen Fahrten und Toasten ein Ende
macht«.

Deutsche Politik .
Deutsche Kultur in ZentrumS - Bayern . Der BezirkSlehrer-

ve« in in Waldsassen (Bayern ) erläßt folgenden öffentlichen
Aufruf :

Erledigte Stelle . Zurzeit ist der Kantor - , Orga¬
nisten- und Mehnerdienst zu Konnersreut — Markt mit über
1000 Einwohnern — erledigt . Die unhaltbaren Zustände
der Lehrerwohnung veranlassen den Bezirkslehrerverein
Waldsassen, jedem Kollegen im eigenen Interesse wie dem des
Standes von einer Bewerbung abzuraten .

Bezirkslehrerverein Waldsassen.
Für die Milliarden , die die neuen Rüstungen kosten , erhebt

sich das Zentrum mit Hurra ganz einmütig, obwohl auch oo »>
Standpunkt des Oberpatrioten unter diesen Kosten viele Mil¬
lionen für Luxus und Firlefanz sind ; aber für die dringendsten
Knlturaufgaben hat das Zentrum , das ja in Bayern seit langem
die Herrschaft führt , nicht ein paar hundert Mark übrig .

Verbesserung der deutschen Handelsstatistik. In einem Nach¬
tragsetat an den Reichstag werden für das Statistische Amt
88 Sekretariats -Assistenten neu angeforderi . Die Ausgabe
-dieser neuen Kräfte soll cs sein , die deutsche Handelsstatistik
zu bearbeiten . Die Versuche der zentralen Aufarbeitung von
handelsstattstischem Material sind bisher in der Weise vurch -
,geführt worden, daß die Ausfuhr -Anmeldescheine und Post-

t nhaltserklärungen von einer Reihe von Grenzzollämtern dem
tatistischen Amt übersandt und von diesem verarbeitet worden

sind . Die neuen Assistenten werden dem Zolldienst entnommen ,
wodurch sich bei der Verwaltung der Zölle Ersparnisse ergeben.
Die Ausgabe ist mit 200000 Mk . pro Jahr veranschlagt.

Der Papst gegen die christlichen Gewerkschaften. Zu den
Meldungen über einen bevorstehenden neuen Vorstoß der
römischen Kurie gegen die christlichen Gewerkschaften erfahren
wir aus führenden Kreisen der Kölner Richtung, daß letztere
schon länger Kenntnis hiervon hatten . Mehrere Abgesandte
der Berliner Richtung waren während der letzten Krankheit d«S
Papstes in . Rom krampfhaft bemüht, einen weiteren Schlag
gegen die christlichen Gewerkschaften herbeizuführen . In vati¬
kanischen Kreisen wurden diese Bestrebungen angesichts der
schweren Erkrankung des Papstes als pietätlose Aufdringlich¬
keit aufgefaßt , womit indessen nicht gesagt sein soll, daß die
Berliner Richtung in Rom in Ungande gefallen wäre oder daß
die Ideen der Berliner Richtung an Sympathie verloren hätten .
Die Berliner Treibereien haben jedoch die Wirkung gehabt,
daß man nun in vatikanischen Kreisen zu der Erkenntnis ge¬
kommen ist, daß mit der letzten Enzyklika den christlichen Ge¬
werkschaften nicht beizukommen und mit den konfessionellen
Fesseln eine Unterdrückung der christlichen' Gewerkschaften in
Deutschland nicht zu erreichen ist . Deshalb -will man diese
jetzt an ihrer empfindlichsten Stelle , der Skreikfrage , treffen .
Wie aus den an der Gewerkschaftssrage interessierten Kreisen
versichert wird , sieht man den zu erwartenden Schriften Roms
mit der größten Seelenruhe entgegen.

Der KriegSschatz . Die Budgetkommission des Reichstags
setzte am Samstag die Beratung über die Erhöhung des Krtegs-
schahes fort . Genosse Südekum betonte, daß bei Ausprä¬
gung von 180 Millionen Stlbergeld doch zu bedenken sei , daß
der Verkehr diese neue Masse Silbergeld vielleicht zurückweist ,
oder, wenn die 120 Millionen Silber in den Tresors liegen blei¬
ben und das Dreifache dieses Betrages in Banknoten ausgegeben
wird , die Geldverhältnisse sich verschlechtern müssen , weil Silber¬
geld keine ordentliche Deckung für Banknoten darstelle. Es
könne

^
aber zugegeben werden, daß es sich in gewissem Grade

als nützlich erweisen mag , im Kriegsfälle schnell auch hohe Bar¬
mittel in Silber zu haben . Aber weit wichtiger beim Ausbruch
eines Krieges sei die Lebensmittelversorgung , als Barmittel
dem Verkehr zuzuführen . Sympathisch sei die Ansammlung
eines Schatzes für Zeiten der Krise im Frieden , aber nur die
Goldreserve würde dann eine Besserung bringen können, kaum
aber die Silberreserve . — Aba . Erzberger stimmte Süde -
kum zu . Aber aus dieser Auffassung heraus trat er für die
Maßnahmen ein , die den Frieden oder im Kriegsfälle den Sieg
verbürgen . Die Ernähvungsfrage in -den Großstädten wüvde
vornehmlich in der ersten Zeit nach dem Kriegsausbruch kaum
befriedigend gelöst werden können , ein« vorübergehende Hun¬
gersnot kaum abzuwenden sein. Die Budgetkommisston sollte
« inmal mit allen in Betracht kommenden Instanzen beraten ,
wie und mit welchen Mitteln die Bevölkerung in den Groß¬
städten im Kriegsfall vor dem Nahrungsmittelmangel geschützt
-werden kann. Die Regierungsvorlage anzunehmen , sei drin¬
gend zu empfehlen. In der weiteren Debatte sprachen noch
die Abg . G o t h e i n und R o l a n d - L ü k e. Der letztere Red¬
ner hob hervor, daß die Ernährungsfrage in erster Linie durch
Lösung ider Geldfrage geordnet werden könne . Darum seien
finanzielle Rüstungen notwendig. — Die Regierungsvorlage
wurde angenommen unter gleichzeitiger Annahme eines Zen-
trumsantrags , der den Reichskanzler verpflichtet, daß dem
Reichstage Mitteilung zu machen ist bei Befriedigung eines
außerordentlichen Bedarfs aus dem Kricgsschatz . Aus (

Ver¬
langen des Reichstags müssen die Maßregeln der .Regierung
Wieset außer Kraft gesetzt werden . »

Die Abstimmung über die Kavallerie . Für den konserbattven
Antrag auf Bewilligung von a ch t Kavallerie-Regimentern —
zwei mehr, als die Regierung verlangt hatte — stimmten 57
Abgeordnete und zwar Konservative und Reichspartei , ferner
die Naftönalliberalen Laser und Schwabach , die Zentrumsmit -
glicder Dr . Preuß und Sapletta , der Antisemit RUbp (Mar¬
burg ) und der „Wilde" Freiherr Heyl zu Herrnsheim . Der
Stimme enthielten sich : Dr . Arendt (ftetkonserv. ) , Gräfe -Sach¬
sen (Antis . ) , Löschet (fteikonserv. ) , Wetner -Hersfeld (Antis . ) und
Brunh (Antis. ) . Der Rest der Antisemiten hat mit Nein ge¬
stimmt . — Bei der Abstimmung über Wiederherstellung
der g e st k i ch e n e n drei Kavallerieregimenter stimmte nur das
Zentrum gespalten . Es stimmte nämlich im Gegensatz zu ihren
Fraktionskollegen mit Ja : Dr . Bell, Birkenmayer , Chry-
sant , Duffner , Faßbender , Fehrenbach , Graf Galen ,
Dr . Gerlach, Giesberts , Glowatzki , Herold, Di . Hitze,
J ubrich (Falkenberg ) , Frhr . v . Kerckcrinck zur Borg , Kotzmann,

rings , Krix , Kuckhoff , Dr . Lender , Leser, Fürst Löwen¬
stein , Dr . Marcour , Marx , Pauly ( Cochem) , Dr . Pfeiffer , Dr .
Pieper , Poppe , Graf Praschma , Dr . Preutz , Richter, Fürst

Salm , Sapletta , v. Savigny , Schiffer , Schwarze (Lippstadt),Siüart , Dr . Spahn , Sperlich , Trimborn , Willenborn , Wellstein,Dr . Werr , Dr . Zehnter . Der Stimme enthalten haben sich
die Fortschrittler : Aohlhorn, Bruckhoft , Dr . Heckscher , Dr.
Kämpf , Dr . Kerschensteiner, Dr . v . Schulze . Gävernitz .

fiuslond.
Holland .

Provinzialwahlen . Auch die Provinzialwahlen in der Pro .
vinz Friesland haben der Sozialdemokratie wieder glänzende
Fortschritte gebracht. Im Wahlkreis Leeuwarden vermehrten
sich in drei Jahren unsere Stimmen von 2620 auf 4440 , im
Kreise Gchoterland von 1631 auf 3572 , im Kreis Sneek von 849
auf 1406 . Unsere Vertreterzahl in der Provinzialvertretung
wird wahrscheinlich von 10 auf 16 steigen und damit die der
Liberalen überragen . Damit kommen wir in die Lage, auch
zum erstenmale Sozialdemokraten in die Erste Kammer (Senat )
des Parlaments zu bringen , welche von dem Provinzialkörper
gewählt wird . — Die gewaltige Steigerung der sozialistischen
Stimmenzahl bei diesen Wahlen wird bei den Parlaments¬
wahlen am kommenden Dienstag für unsere Partei zweifellos
von großem Vorteil sein »
England .

Die Erfolg » der Arbeiter -Studenten . Die PrÜfungSergeb-
nisse der Universität Oxford in Etaatswiffenschast und
Volkswirtschaft geben , wie der „Daily Citizen" schreibt , schla»

?
enden Beweis von der Fähigkeit der Arbeiterklasse, Männer
ervorzubringen , die trotz der Ungust ihrer früheren Verhält¬

nisse im stände find, mit besserem Erfolge den Wettbewerb mit
Leuten aufzunehmen , die sich besonderer Bedingungen zu er-
freuen hatten . In den letzten drei Jahren sind 28 Mann aus
RuSkin-Cüllege , der an die Universität angeglioderten Arbeiter,
akad-rmäe, geprüft worden . Darunter bestanden 26, wovon 16
mit Auszeichnung : ein sehr großer Teil ; in den drei Jahren
wurden im ganzen nur 31 Auszeichnnugen vergeben. In diesem
Jahre kamen von 28 , -die bestanden, 18, d. h . alle, die sich davon
beteiligten , aus dem College . Von 13 Auszeichnungen entfielen
auf die sechs . Von den sieben ausgezeichneten akademischen
Bürgern waren fünf Graduierte (die schon ein« Prüfung hinter
sich hatten . ) Der Erfolg ist um so größer, wenn man bedenkt ,
daß die Ruskin - Männer vor ihrem Zugang zur Universität
Vollarbeiter in Fabriken und Bergwerken gewesen find , die ihre
karge Freizeit gewerkschaftlichen , genossenschaftlichen U> ä. Auf¬
gaben zu widmen hatten . Von den 13 Geprüften waren acht
Mitglieder , davon sechs Funktionäre der Unabhängigen Arbeiter¬
partei , einer Sekretär der katholisch-sozialen Gilde. PrüfüngS -
gegenstände waren : drei vorgeschrieben« : Theorie der Volks¬
wirtschaft ; praktische Nationalökonomie und Staatswissenschast :
Wirtschafts - und Verfaffungsgeschichte. Dazu kamen zw«
Stoffe eigener Wahl . Sieben Mann wählen Geschichte, Theori,
und Praxis des GewerlschaftSlebenS. Andere Stoffe waren :
Sozialismus — politische Theorien des 19. Jahrhunderts -*
parlamentarische Regierung — Wert - und Geldtheorie. —
China.

Revolution and Mode. Die Abschaffung deS Zopstragens
und die Einführung der europäischen Kleidung haben in Sud .
China , wo diese Neuerungen radikaler durchgeführt worden
sind als im übrigen Teile deS Reiches , zu einer stark steigenden
Nachfrage nach Hüten und Mützen geführt. Wie das deutsch«
Konsulat in Kanton mittoilt , wurden in den letzten drei Jahren
eingeführt 1010 05 100, 1011 176 100, 1912 311400 Stück .
Der Wert stieg von 31200 auf 180 000 Mk. , also fast auf das
Fünffache. Besonders Ftlzhüte sind beliebt. Der größte Teil
kommt aus Italien , weniger England und Japan , das
tm Preise nicht mit Italien konkurriern kann ES liefert aber
die meisten Strohhüte , während die Mützen meist mit englischen»
Material in China erzeugt ioerden.

Sadische Politik .
Ueber das menschliche Empfinden

schreibt die „VoIkssttmm e" dem Karlsruher Regt »
rungsorgan folgendes ins Stammbuch:

„Die Hofzen.sur , welche die „Karlsruher Zei¬
tung " an der sozialdemokratischen Presse vornimmt , ver¬
dient einiges Interesse . Man kann wie wir dies kürzlich
taten — der unberufenen Splitterrichterin mit sachlichen
Belehrungen darüber dienen , was nicht „Sitte " an Hofen sein
sollte und cs zuweilen doch zu sein pflegt. Vielleicht umi
die .^Karlsruher Zeitung " au die Feststellung mit Dank ent¬
gegen, daß ein Hinweis auf die Leidensgeschichte vor 25 Iah .

In schlimmen ksnnden.
Roman von Erich Sch laikj er.

25 - — - (Nachdk. verb.)
( Fortsetzung.)

In der Küche war es nun lebendig geworden . Die
eine Magd stand vor dem Herd ; die andere war mit Stie¬
felputzen beschäftigt.

„Faules Volk , kann nicht aus den Federn finden, "
sagte Dagmar halb im Scherz.

„Nun, Sie haben Ihre Arbeit .
"

Dagmar merkte sich die Antwort. Der Wirt auf „Wal¬
deslust " war in dem Punkte anders gewesen.

Im Gastzimmer brannte bereits ein lustiges Feuer.
Es knisterte so tapfer darauf los , als wollte es dem kalten
Morgen mit jugendlicher Fröhlichkeit zu Leibe gehen.
Asmussen führte sie hinter das Büfett, zeigte ihr die Ge¬
tränke, nannte ihr die Preise und unterrichtete sie von

'allein Kleinigkeiten. Dagmars heller Verstand ergriff
jedes einzelne gleichsam im Sprung und hielt es fest . Als
sie nun in alle Kleinigkeiten eingeführt war, setzte sich As -
musien an einen Tisch im Hintergrund der Gaststube und
bat Dagmar , ebenfalls Platz zu nehmen ; sie legte ihr
Jackett ab und setzte sich , wie zu einer vertraulichen Aus¬
sprache , ihm gegenüber .

„Sie werden nun gleich in der ersten Zeit viel zu tun
kriegen .

"
„Was macht denn das ? " sagte Dagmar gedämpft ; es

Dar ein leises Befremden in ihrem Ton.
„ Es sind in Ihrer Abwesenheit große Dinge vovge-

gangen .
"

Dagmar lächelte ; die „ großen Dinge " in ihrer Vater¬
stadt kannte sie .

„Ja , Sie lächeln ; es ist in diesem Fall aber doch so.
Haben Sie von dem neuen Badehotel etwas gehört ?"

„ Badehotel? " Ihr Interesse fing an rege zu werden.
„Ja , es wird draußen an der Bucht ein -großes neues

Sadebotol gegründet .
"

„O, das ist fein ! " Es stieg warm in ihr auf . Die
Aussicht auf einen regen Verkehr mit Großstädtern ent¬
zückte sie . Ihre Augen aber waren voll kindlicher Neugier
und Freude .

Asmussen lächelte. „ Wenn Sie aber nun erst erfahren ,
wer das neue Hotel gründet !"

„Ja , bitte, bitte ! " Sie rückte in brennendem Inter¬
esse aus ihrem Stuhle hin und her und schlug sich unige -
duldig auf die Beine. Asmussen freute sich und ließ sie
zappeln .

„Sie haben ja einen hellen Kopf . Raten Sit doch ! "
„Nein , das kann ich nicht / Seien Sie doch nicht so

schlecht I Ich weiß keinen , der hier so etwas gründen
könnte.

"
„Na , wir haben doch eine», der manches gegründet hat .

Können Sie den nicht erraten ?"
„Nein , weiß Gott nicht," sagte Dagmar resigniert und

schüttelte wie verzweifelt den Kopf .
„Was meinen Sie denn von Axel Halvorsen ?"
„ Aber der ! " Dagmar brach in ein lautes Gelächter aus .

„Der versteht vom Hotelwesen ja nicht so viel .
" Sie

schnippste mit den Fingern.
Asmussen war belustigt . Dagmar kam sich in diesen

Dingen offenbar klüger vor und ließ sich von Axel Hal¬
vorsen nicht imponieren .

„ Er könnte sich ja mit einem Fachmann in Verbindung
setzen, " meinte er dann langsam und hatte den Schelm im
Auge .

„Das wäre etwas anderes "
. Dagmar sah klug und

nachdenklich aus .
„Nun also , er hat es getan . Axel und ich gründen das

neue Hotel ! " ,
„ Was ? " schrie Dagmar und sprang in die Höhe.

„Wollen Sie wirklich mittun, Herr Asmussen ? Nun , dann
soll es wohl werden ! Als Geschäftsmann ist Axel ja sehr
tüchtig."

„Das ist er wahrhaftig," sagte Asmussen ernst ; er
hatte in den letzten Wochen Axels organisatorisches Talent
kennen aelernt .

„Und nun begreifen Sie wohl, daß Sie viel zu tun be>
kommen.

"
„Das ist ja selbstverständlich. Sie werden eben häufig

zu Axel hinaus müssen.
"

„Nun , er kommt meistens zu mir . Wir haben hinten
im Speisezimmer unser Bureau aufgeschlagen . Dort sind
wir ja unter Tag ungestört . Aber nun wollen wir endlich
einmal nach unjerm Frühstück sehen .

"
Asmussen ging an der Küche vorbei nach dem läng¬

lichen Speisezimmer, das hinten in den Hof hinausführte.
Im Vorbeigehen bestellte er bei den Mädchen das Früh¬
stück. Im Speisezimmer war die lange Tafel mit schnee¬
weißem Linnen und hübschen Tassen gedeckt. Asmusse»
setzte sich in seinen gewohnten Armstuhl an dem einen Ende
des Tisches .

„Setzen Sie sich zu mir , Fräulein . Die wenigen Gäste,
die heute oben sind , erscheinen erst später. Wir werden
unfern Kaffee in aller Ruhe genießen können.

"
Die Magd brachte den Kaffee in einer großen , neu?

silbernen Kanne und das würzige Getränk löste Dagmar
die Zunge. Sie war Feuer und Flamme für das Hotel
und so voll fröhlickser Hoffnung, daß es durch Asmussens
Adern wie neues Leben rann . Es war ihm , als habe der
Morgenkaffee ihm nie so gut geschmeckt, und als sei es
ein Sonntagmorgen . Und dabei war es doch zuverlässig
ein Werkeltag .

Als später die Gäste herunterkamen , fanden sie Dag»
mar bereits so fest und sicher auf der Kommandobrücke,
als hätte sie in diesem Hause seit Jahren das Regiment
geführt . Sie blieben alle etwas länger an der Tafel sitzen!
so munter und angenehm wurde man nur selten bedient.
Auch den Gästen war es , als ob der Tag ungejvöhnlich
hell begönne .

Um 10 Uhr nahm dann im Gastzimmer das Treiben
der „Börse" seinen Anfang. Draußen lag der graue,
kalte Oktobertag , im Ofen aber knisterte und flackerte das
Helle Feuer, Dagmars frische Jugend belebte den Raum ,
und es entstand eine behagliche Stimmuna . in die man sich
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ren am Berlin «! Hofe heute in der sozialdemokratischenPresseund daß das Empfinden für einen Mangel an taktvoller Rück¬
sichtnahme bei uns Sozialdemokraten nicht in die Kategorieder „Schamlosigkeiten " hineinetikettiert werden darf .Es war vor einem Vierteljahrhundert die deutsche So -
zialdemokratie , welche aus taktvollem Empfinden für
menschliches Unglück der Familie des leidenden Kaisers
Friedrich die Teilnahme nicht versagen konnte . Und zwar
geschah es, als man den todkranken Mann und seine ihm sich
aufopfernde Frau in unwürdiger Weise schmähte . Da Liefe
Beleidigung aus „Patriotismus " geschah, und die Heldenmeist der adeligen Und der sogen , „ besseren " Klasse zugehör¬ten , konnte man damals , ohne von Bismarck verfolgt zu wer¬den, von „einer Schamlosigkeit der Gesinnung " nicht reden.Der kranke Kaiser war ein Gegner der Ausnahmegesetzgebung
»egen die Sozialdemokratie, gab am 8 . Juni dem skrupellos
daraufgehenden Polizeiminister Puttkamer , dem Adjutantendes Kanzlers , rasch den Laufpatz wegen ungezogenen Beneh¬mens und vollzog somit den Wunsch der grotzen Mehrheitdes über das tolle Regiment Bismarcks empörten deutschen
Volkes .

Man wird sich in der Redaktion des Karlsruher Hof -
. ovgans noch der patriotischen Hetze erinnern , die nun in der

aufgescheuchten Ordnungsmeute gegen die Kaiserin , die
unter dem Namen „Engländerin " für 'die offiziösen Schmäh¬
ungen freigegeben war , losging. Im sozialdemokratischen
„Berliner Kolksboten", dem Vorgänger des „Vorwärts "

, er¬
hob sich eine Stimme zum Schutze der wehrlosen Frau ; es
avar echtes sittliches Empfinden , das jener sozialdemokratischen
Feder die 'Worte diktierte : „Das bis zum Tode getreue und
hingebende Weib bleibt immer ein erhabener Anblick, ob es
uns im Palast oder in der Hütte begegnet". Es war bezeich¬nend für die „Schamlosigkeit der Empfindung " nicht auf
sozialdemokratischer, sondern auf höfischstaatserhaltenderSeite , datz cs ein Blatt der „Umsturzpartei " war , das alsodie Ehre des 'deutschen Namens in schweren Zeiten retten
mutzte.

"

Wohl bekommsl

Einen Nasenstüber
gebt die „Bad . Landeszeitung " den liberalen Kritikastern,
welche in auswärtigen Zeitungen gegen die geplanten
Wahlvereinbarungen zu Felde ziehen . Sie schreibt :

„Alle diese Artikelschreiber — sie mögen es zum Teil mit
der nationalliberalen Partei an sich gut meinen —, gehen
von dem ganz falschen Grundsatz aus , datz durch das jetzt
getroffene Wahlabkommen die nationalliberale Partei bei
ihren ferneren Entschließungen ihre Selbständigkeit aufgebenwüvde. Wenn der nationalliberalen Partei von diesen Kri¬
tikern auch nur in einem einzigen Falle einmal nachgewiesenwerden könnte, datz sie durch die früheren Wahlabkommenauchnur einen Finger breit von ihrer Selbständigkeit abgewichen
ist , dann köniite man diese Kritik aus den eigenen Reihen ver¬
stehen . Auch lasten es diese Außenseiter , die eben dem wahren
Sachverhalt gegenüber völlig blind sind , immer noch an Vor¬
schlägen fehlen, wie auf andere Weise eine klerikal-konser¬vative Mehrheit verhindert werden kann. Es gibt hierzu
vorläufig nichts anderes als ein taktisches Wahl-Zusammen¬
gehen der drei Linksparteien . Ein Kritiker soll auch in der
Lage sein, praktisch durchführbare und vor allem auch Erfolg
garantierende Gegenmittel anzugeben . Mit der Kritik allein
ist es nicht getan, das mögen sich doch diese Herren einmal
merken. Politik läßt sich heute nicht mehr vom Redaktions¬
oder Schreibtisch aus machen , man muh hinaus ins Land und
die Stimmen der Wählermaffen hören , und da 'würden geradeArtikler 'wie der Karlsruher Mitarbeiter des „SchwäbischenMerkur " eine andere Meinung bekommen. Kampf gegen das
Zentrum auf der ganzen Linie, das ist die Stimmung im
Lande , und aus dieser Stimmung heraus ist auch das Wahl¬abkommen getroffen worden. Die nationalliberale Partei hat
reichtzeitig erkannt , wohin Wacker zielte mit seiner Broschüreüber den sozialdemokratischen Mandatserwerb . Aus 'der Er¬
kenntnis der Gefahr der Wackerschen Politik heraus wurde
der Abwehrblock noch einmal geschlosten. Der Erfolg wird
ja zeigen, wer recht gehabt hat .

"

Kritisieren ist immer leichter als besser machen.
40. Landtagswahlbrzirk (Karlsruhe -Land ) . Eine in Gra¬

ben stattgefttndene Konferenz nominierte einstimmig wieder
den Genossen Oskar T r i n k s , Parteisekretär , zum Kandida¬
ten . Bei der Wahl im Jahre 1906 wurden abgegeben: 1840
nationalliberale , 1264 konservative und 1622 sozialdemokratische

_ Dienstag , den 1T. Juni 1913 ._
Stimmen . In der Stichwahl, wobei die konservative Parteiihren Kandidaten zurückzog , siegte der nationalliberale Bürger¬
meister Neck aus Eggenstein mit 2660 Stimmen über den Ge¬
nossen Trinks , der 2027 Stimmen erhielt.

Die nationalliberale Partei Badens hat auf ihrer letzten
Landesversammlung in Ofsenburg eine Reihe von Sonder¬
ausschüssen zur Beratung einzelner Fragen eingesetzt .
Vorgestern waren die Ausschüsse für Industrie und Handel und
für Gewerbe- und Detailhandel zu je einer Sitzung versammelt.
Die Aussprache 'war überaus rege und förderlich und hat nach
verschiedenen Seiten hin anregend und befruchtend gewirkt. Am
kommenden Sonntag werden die Ausschüsse für Landwirtschaft
und für Arbeiterfragen zusammentretcn und im Laufe der fol¬
genden Woche der Ausschutz für Kommunalpolitik.

Aus dem badischen Lehrerverein . Nach dem Beschluß der
Hauptversammlung des badischen Lehrervereins in Konstanz
wurde auf 1 . Januar neben der „Kommission für Statistik und
Militärdienst " eine „Pädagogische Kommission" gebildet. Mit¬
glieder der elfteren Kommission sind 1 . Vorsitzender Oberlehrer
Rödel-Mannheim , 2. Vorsitzender Hauptlehrer Hofhein-Heidel-
berg, Beiräte Hauptlehrer Raupp und Schwägler-Heidelberg.
Der Pädagogischen Kommission gehören an : 1 . Vorsitzender
Oberlehrer Rödel -Mannheim , 2. Vorsitzender Hauptlehrer Frank-
Mannheim , Beiräte Oberlehrer Enderlin -Fendenheim, Haupt¬
lehrer Guldner -Karlsruhe und Haebler-Liedolsheim. Alle An¬
fragen und Zuschriften an die Kommissionen sind an die zwei
geschäftsführenden Vorsitzenden zu richten.

Redaktionswechsel . Nach der „Waldshuter Zeitung" hat
Vikar Richard B er g e r die Redaktion des „ Säckinger Volks¬
blattes "

, für die er seit Oktober vergangenen Jahres verant¬
wortlich gezeichnet hat , niedergelegt .

'

pus der Partei ,
Grötzingen . Heute abend halb 0 Uhr findet im „Löwen "

Mitgliederversammlung des sozialdemokroatischen Vereins statt .
Ta wichtige Punkte auf der Tagesordnung stehen , ist es Pflichteines jeden Parteigenossen , in derselben zu erscheinen .

Parteischule Berlin.
Diejenigen Parteigenossen , welche sich um Aufnahme in

den 7. KurS der Parteischule bewerben wollen, werden ge¬beten. ihre Gesuche bis längstens 30. Juni ds . Js . an den
Unterzeichneten einznsenden.

Dem selbstgeschriebenen Gesuch ist ein kurzgefatzter Le -
benslauf beizufügen.

Mannheim , deu 16. Juni 1913.
Der Landesvorstand der Sozialdemokratischen Partei Badens.

I . 2t . : Karl Hahn . Mannheim , R 3, 1411.
Quittung .

Im Monat Mai gingen bei dem Unterzeichneten folgende
Parteibeiträge ein :

3. Berlin 3,—. 60,—. 5. Schlachtensee 20,— ; Köln 20,—.
6 . Falkenberg O .-Schl. 3,—. 13 . Bez. Kassel f. 6 Kr . 3. Ou ,
( Rinteln -Hofgeismar 165,06 , Kassel 923,84 , Eschwege - Schmal-
kaldcn 198,6 , Fritzlar -Homberg 49,88 , Hersfeld-Rotenburg
64,96 , Waldeck -Pyrmont 67,74 ) Sa . 1460,94. 14 . 6. schlesw.-
holst. Kr . Rest 1912/13 98,59 ; Bez. Breslau f. 9 Kr. 3 . Qu .
( Guyrau 16,22 . Militsch 34,28 , Oels 27,62 , Brieg 84,20, Qhlan
94.44 , Neustadt 24,86 , Falkenberg O . -S . 2,92 , Neiße 23,34 ,
Slogan 42,08 ) Sa . 349,96 ; Bez. Pommern für 14 Kr . 8. Qu .
(Anklam-Demmin 23,49 , Randow-Greifenhagen 674,26 , Usedom -
Wollin 153,06 , Stettin 578,48 , Pyritz-Saatzig 16,65, Naugard -
Regcn'walde 15,06 , Greifenberg 15,75 , Stolp -Lauenburg 39 .57.Bittew-Schlawe 7,20, Köslin -Kolberg 156,43 , Belgard -Schivel-
bcin 11,01 , Neustettin 8,91 , Stralsund -Rügen 197,16, Greifs -
Wald- Grimmen 106,32 ) Sa . 2002,34 ) ; Berlin 50,— ; Aus dem
„Hamburger Echo" -Bertrieb 10 000,— ; 15. Berlin 11,—, 20,— ;
11 . sächs . Kr . Rest 1912/13 300,— ; Berlin 10,— ; F . R . T.
( Mexiko ) 10,10 . 16. Emden , 1 . hannov. Kr . 3 . Ou . 261,46 ; An¬
halt II 3 . Qu . 626,61 , Bez . Halle Rest f . Schweinitz - Wittenberg
300,—. 17. Berlin 31,15 , Hamburg f. Binnenschiffer 3. Qu .
101,10 ; Berlin 10,—, 7,80 . 20. Berlin 100,— ; Bez . Hannover
f . 12 Kr . 2. Halbjahr 1912/13 (Osnabrück 235,—, Melle 39,77 ,
Nienburg 113,36 . Hannover 3042,50 , Hameln Restbeiträge 3 .
Halbjahr 1912/13 477,—, 2. Halbjahr 1912/13 550,— , Celle -Gs -
horn 257,78 , Uelzen 96,70 , Lüneburg 264,66 ) Sa . 5886,60 . 2L

Leite 3.
(Dortmund -Hörde 2. Qu .1032/33 1617,96 , 3. Qu . 2016,56 , Recklinghausen 649,52, Münster45,62 , Hamm 302,82 , Bochum 1242,67 , Lündinghausen-Beckum2. Ou . 90,80, 3 . Qu . 160,60 , Arnsberg -Olpe 18,20, Ahaus-Stein ,

surt 23,48 ) Sa . 6158,23 ; Oldenburg I Restbeitrag 1912/13 20,—.22. BreSlau -Land 3. Ou . 430,29 ; Berlin 20 . 23. BreSlau-Land-Neumartt Restbeitrag 1912/13 113,46 ; P . L„ Bern 100,— . 24.Bez. Brandenburg f . 14 Kr . 3. Qu . ( Westprignitz 211,32 ; Ost«prignitz 7,71 ; Ruppin -Templin 30,— ; Prenzlau -Angermünde09,50 ; Qberbarnim 136,08 , Osthavelland 506,04 , Westhavelland776,34 , Zauch-Belzig 449,40 ; Friedeberg-Arnswalde 32,16,Landsberg -Soldin 176,78 , Züllichau- Crofsen 136,84, Guben-Lüb-
ben 324,52, Sorau -Forst 583 .86, Kalau-Luckau 317,88 ) Sa .
3708,43 . 26. P . W. 23 und P . W. 24 200,— ; Berlin 5,—. 27.Bez . Nordbayern f . 21 Kr . 3. Qu . (Amberg 36,86 , Neumorkt
11,70 , Neunburg 6,24, Neustadt o . W . N . 74,64 , Hof 404,18,Bayreuth 444,40, Forchheim-Kulmbach 140,54, Kronach 140.92,Bamberg 147,64 , Nürnberg 304685, Erlangen 983,82 , AusbachSchwabach 313,72 , Eichstädt 32,52 Dinkelsbühl. 40,88, Rothenburg34,06 , Aschafsenburg 150,22 , Kitzingen 52,86 , Lohr 5994, Neu¬
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Berlin , den 11 . Juni 1913.
Für den Parteivorstand : Otto Braun . Lindensir. 3

Postschekkonto : Nr . 7918 , A . Gerisch , F . Ebert, O . Braun ,Berlin , Linstenstr . 3, beim Postscheckamt Berlin

Lwölfter Verbandstag der
Dachbinder.

Kr . S t u t i g a r t , den 13 : Juni .
Im hiesigen Gewerkschaftshause begann am DKmiag , den16. Juni , der zwölfte Berbandstag des Deutschen Buchbinder -Verbandes.
In seinem gedruckten Geschäftsbericht an den Vcr-

bandstag sagt der Vorstand , noch niemals habe der Verband ineinem dreijährigen Zeitraum solche Fortschritte, einen solchenMachtzuwachs zu verzeichnen gehabt, als es seit dem letzten Ver¬
bandstag geschehen sei . Die Werbekrast des Verbandes hat sichaufs glänzendste bewährt . Beträgt doch die Mitgliederzunahmcseit dem letzten Verbandstage rund 8000. Tie Mitgliederzahl
stieg Ende 1912 auf 33 428 . Die Zunahme an weiblichen Mit¬
gliedern war größer , wie die an männlichen, was zur Folg«
hatte , datz nun beide Gruppen gleich stark sind . Die Zahl der
männlichen Mitglieder beträgt 16 717 und die der weiblichen16 711 . In den letzten Jahren hat sich das Stärkeverhältnie
langsam aber stetig zugunsten der weiblichen Mitglieder ver -
schoben. Im Jahre 1907 bildeten die Männer noch 57,9 Prozder Mitglieder , geht aber die Entwicklung so weiter, werden btt
weiblichen Mitglieder bald die größere Hälfte des Verbandesbilden. — Zahlstellen zählte der Verband am Ende der Be¬
richtszeit 131 , gegenüber 110 bei Beginn der Periode.

Lohnbewegungen hatte der Verband in den drei
Berichtsjahren , 1910—1912 , insgesamt 259 zu führen, die sich
auf 2826 Betriebe mit 42 193 Beschäftigten erstreckten. Datz
diese Lohnbwegungen nicht umsonst geführt wurden, zeigen die
folgenden Zahlen über das Ergebnis der Kämpfe . Es wurde
für 21 630 Personen eine jährliche Arbeitszeitverkürzung um1422 356 Stunden und für 26 388 Personen eine jährliche Lohn ,
erhöhung um 2 207 764 Mk. erreicht. Die Kosten für diese Lohn-
bewegungen und die Ausgaben zur Ausrechterhaltung errunge¬ner günstiger Arbeitsbedingungen 'betrugen insgesamt 383 880
Mark. Es wurde fast seckfimal soviel an Lohnerhöhungen er¬
reicht , als dem Verbände die Lohnbewegungen und die damit
gewissermaßen im Zusammenhang stehenden Gematzregelten-
Unterstützung gekostet haben . Interessant ist auch ein Vergleichder Lohnerhöhungen mit den Verbandsbeiträgen . Tie gesamter
innerhalb der Jahre 1910 bis 1912 von den Verbandsmitgliederr
geleisteten Verbandsbeiträge betrugen einschließlich einer frei¬willigen Extraftener 1 990 »45 Mk . Es ist also über 200 000 Mk,mehr an Lohnerhöhungen erreicht worden, als die Verüands-
beiträge betrugen . Ganz abgesehen von der Arbeitszeitverkür¬
zung, die doch sicherlich auch eine wertvolle Errungenschaft dar.
stellt. Rach Abzug der 383 880 Mk. Unkosten der Lohnbewegun¬
gen blieb von den Verbandsbeiträgen die Summe vo»1606 245 Mk. übrig , die zu anderen Unterstützungen, zu den

„ Doch in die hohe , große Festfreude schlägt ein Ton hinein,der wahrlich nicht dazu gehört : Eine RottevonMenschen ,nicht wert , den Namen Deutsche zu tragen , wagtes, das deutsche Volk zu schmähen . . ."
Trinkspruch auf die Garden am 2. 8. 1805.

„Diejenige Partei , die es wagt , die staatlicheckGrundlagen anzugreifen , die gegen die Religion sich erhebt , und
selbst nicht vor der Person des allerhöchsten Herrn hals macht,muh überwunden werden .

"
Rede auf dem Festmahl des Brandenburgischen Provinzial -

Landtags am 26 . 2. 1897.Bei der Wahl im Jahre 1898 überschritt die Sozial ,demokratie mit 2167696 für sie abgegebenen Stimmen di«zweite Million Wähler.
*

„Das Gesetz naht seiner Vollendung und wild den Volks¬vertretern noch in diesem Jahre zugehcn, worin jeder — er mög,
sein , wer er will und heißen, wie er will —. der einen deutschenArbeiter , der willig ist , seine Arbeit zu vollführen, daran zuhindern versucht, oder gar zu einem Streik anrcizt , mit
Zuchthaus bestraft werden soll "

Rede bei der Galatafel in Oeynhausen am 6. 9 . 1898.
„ . . - Wie eine feste Burg ragt Eure neueKasern «in der nächsten Nähe des 'Schlosses auf , das Ihr in erster Linie

zu schützen bereit sein werdet . Das Kaiser -Alexander-Regimenkist berufen , gewissermaßen als Leibwache Tag und Nachtbereit zu sein , um für den König und sein Haus , wennS
gilt , Leben und Blut in die Schanze zu schlagen, und wenn
jemals wieder in dieser Stadt eine Zeit wie 1843kommen sollte, eine Zeit der Auflehnung gegen den
König, dann , davon bin ich überzeugt , wird das Regimnt Ale-
xander mit dem Bajonett die Ungehörigkeit des
V o lk e s gegen seinen König zurückweisen .

"
Rede bei der Einweihung der mit Schießscharten

versehenen Alexanderkaserne am 26 . 3. 1901.
„Sendet uns Eure Freunde und Kameraden aus Eure ,Mitte , den einfachen schlichten Mann aus der

Werkstatt , der Euer Vertrauen besitzt, in die Volksver.
tretung .

"
Ansprache an Breslauer Arbeiter am 6. 12 . 1902.

Bei der Reichstagswahl im Jahre 1963 erhielt die Sozial,demokratie 3 616 771 Stimmen .

„Meine Regierung wind Ihre Bemühungen , den sich der-breitenden Umsturzgelüsten durch eine erweiterte undvertieft« Bildung der Jugend in den christlichen Glaubenswahv.heiten zu begegnen, gern unterstützen.
"

Handschreiben an Crabi ' char v . Stablewski am 27. 11 . 1905

nach dem Sturm der letzten Nacht um so lieber einspinnen
ließ.

„Hallo ! " rief jeder neueintretende Gast , „was ist denn
hier für eine Veränderung vor sich gegangen ? "

(Fortsetzung folgt.)

■fubüiert !
Das ganze offizielle Preußen schwelgt in Wonne. In

dieser Woche wird mit altpreutzischer Sparsamkeit das Regic-
rungsjnbiläum Wilhelms II . begangen. Eine nie wiederieh,
wnde Gelegenheit für die Patrioten aller Schattierungen , sichin Loyalitätskundgebungen zu überbieten. Während die Keie»
gervereinspatriot -en ein paar Nickel opfern , ihren etwas faden¬
scheinigen Bratenrock mit buntfarbigen Bivatbändern und Ju¬
biläumsmedaillen sihmücken, müssen die Hoflieferanten und
die es werden wollen — wenn bloß das Opferjahr erst vorüber
wäre ! — schon etwas tiefer in den Säckel greifen , ihren Patrr -,-
tismus zu bekunden. Sie tragen durch Geldspenden für eine
würdige Ausschmückung bei . Besonders sinnig ist die Idee der
Ausschmückung des Pariser Platzes in Berlin . Dort sollen
Triumphbogen errichtet werden, auf denen an grotzen Wappen¬
schildern charakteristische Aussprüche Wil¬
helms II . zu lesen sitrd.

An derartigen charakterisftschen Aussprüchen ist ja kein
Mangel, denn Wilhelm II . hat während der 25 Jahre seiner
Negierungstätigkeit viele, ach, wie viele Reden gehalten . Als
Ticküer , Maler , Musiker, Bildhauer , überhaupt als Kunstkenner,als Politiker , Prediger , Feldherr , Admiral , als Fürst von Got¬
tes Gnaden , Jäger , Sportsmann , Familienvater und Mensch
ha : er zu allen ihn bewegenden Fragen geredet.

Natürlich ist er auch nicht achtlos vorübergcgangen an der
bedeutendsten Bewegung aller Zeiten , am Sozialismus .

Im Jahre 1887 musterte die deutsche Sozialdemo .' t a 1 1 e 763128 Stimmen .
Fünfviertel Fahre später gelangte Wilhelm II . zur ^Regie¬

rung. Von der romantis «hen Auffassung, datz man die Sozial¬
demokraten nur ihm überlassen solle, bis zu dem freilich nicht
offiziell betätigten Bekenntnis : „ Meine Sozialdemokraten sinü
gar nicht so schlimm !" ist eine solche Fülle charakteristischer
Kernsprüche zu verzeichnen , datz das Ausschmückungskomitee
wirklich di« Qual der Wahl hatte . Der „ Vorwärts " stellt außer¬dem noch folgende kleine Blütenlese zur Verfügung :

„Die Lehren der Sozialdemokratie widersprechen
nicht nur den göttlichen Geboten und der christlichen Sittenlchrc ,sondern sind in Wirklichkeit unausführbar ."

Kabinettsorder vom 1 . 5. 1889.

„ Für mich ist jeder Sozialdemokrat gleichbe¬
deutend mit Reichs - und Vaterland sseind . Merke
ich daher , datz sich sozialdemokratische Tendenzen in die Bewe¬
gung mischen und zu ungesetzlichem Widerstand anreizen , so
würde ich mit unnachsichtlicher Strenge einschreitenund die volle Gewalt , die mir zusteht — und die ist eine
große — zur Anwendung bringen ."

Rede an die Kaiserdelegierten am 14. 5. 1889.
Die Sozialdemokratie verriwigte bei den Reichstagr -

wahlen im Jahre 1896 1 427 298 Stimmen auf ihre Kandi -
datcn .

»
„Der Soldat und die Armee, nicht Parlaments -

rnajoritäten und -bcschlüsse, haben das Deutsche Reich zu-
sammengeschmiedct. Mein Vertrauen beruht auf der
Armee.

Ansprache bei der Fahnennagelung am 18 . 4 . 1801.
„ Ihr habt mir Treue geschworen , das — Kinder meiner

Garde — heißt , Ihr seid jetzt meine Soldaten , Ihr habt Euch
jetzt mir mit Leib und Seele ergeben ; es gibt für Euch nur
einen Feind , und das ist mein Feind . Mehr denn je erhebt der
Unglaube und Mißmut sein Haupt im Vaterland , und es kann
Vorkommen , datz Ihr Eure eignen Verwandten oder
Brüder nieder schießen oder stechen müßt . Dann
besiegelt die Treue mit Aufopferung Eures Herzblutes und nun
geht nach Hause und erfüllt Eure Pflichten.

"
Rede bei der Rekrutenverteidigung in Potsdam am 25. 11 . 1891.

•

„Es ist ja leider jetzt Sitte gworden, an allem , was seitensder Regierung geschieht , herumzumäkeln . . . Doch wäre
es dann nicht besser , daß die mißvergnügten Nörglerlieber den deutschen Staub von ihren Pantoffeln
schütteln und sich unfern elenden und jammervollen Zustän¬
den auf das schleunigste entzögen ? Ihnen wäre ja dann gehol¬
fen und uns täten sie einen großen Gefallen damit . . . Nein
im Gegenteil , Brandenburger , zu Großem sind wir noch be¬
stimmt , und herrlichen Tagen führe ich Euch noch entgegen . "

Rede auf dem Brandenburgischen Provinziallanütag
am 24 . 2. 1892.

Die Sozialdemokratie erhielt bei der Wahl im
Jahre 1893 1 786 738 Stimmen.

„Nun , meine Herren , an Sie ergeht jetzt mein Ruf : Auf zum
Kampfe für Religion , für Sitte und Ordnung , gegen die
ParteiendesUmsturzes !" ,Tischrede in Köniasbe-'a am 6. 9 . 1894. |
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ffoirftlgen Unkosten des Verbandest und zur Aufspeicherung bc9
. Perba ndsvermogims verwendet werden tonnte . Damit wird
in überzeügenher Weife di« Behauptung bewiesen, daß der Bcr-
bpnd die allerbeste' Sparkasse ist. ■

Wie s«!hr die vertragliche Festsetzung der Al.
oettSbediygungen .immer mehr vordringt — dank der Mach ! des
Verbandes und der wachsenden Einsicht der Unternehmervereini¬
gungen.

' düß . die Gewerkschaften als legitime Vertretung der Ar¬
beiterschaft nicht mehr zu ignorieren sind — zeigen die Zahlen,

' über die Ausbreitung der Tarifverträge . Am Schluffe des
Jahres 1809 bestanden 82 Tarifverträge für 1674 Betriebe mit
90682 Beschäftigten. Ende 1912 hatte der Verband jedoch 13u
LärifverMge Mr 2169 Betriebe mit 33 108 Beschäftigten abge¬
schlossen.

Da » Verhältnis der Verbandes zu den -übrigen graphischen
«Organisationen ist ein durchaus freundschaftliches. Die Gene-,

, ralversämmlungen dieser Verbände -besuchte der Verbandsvor -,
fitzende: der sich dort bemühte, eine engere Verbindung zur An¬
bahnung eines gr a p h i f ch e n I n d u st r i e ve r b a nd e s hcr-
brizuführen . „Leider ohne Erfolg " — wird im Geschäftsberich,
gesagt „ da es Wer platonische Erklärungen oder Resotutto-,
rren nicht hinauSgtng . Es liegt für uns keine Veranlassung vor ,
und «s dürfte kaum dem gewollten Zweck dienlich fein, weiter
bei den anderen , graphischen Verbänden um di« Schaffung eines
graphischen Verbandes zu bitten . Lasten wir doch , nachdem wir
genügend - unsere ■' Bereitwilligkeit erklärt haben, die anderen
Verbände mit , Wünschen an uns herantreten , wir werden sie
sympathisch begrüßen .

"
Die Kassenverhältnisse des Verbände» haben sich

ebenso günstig ' entwickelt , wie die Mitgliederbewegung . Zur Zei:
der, Abhaltung des , letzten VerbandStage» hatte die Hauptkaffe
ein Vermögen -von 433 388 Mk. aufzuweisen. Jetzt beträgt cs
aber rund , 900 000 Mk. , das Vermögen hat sich also mehr als
verdoppelt. Zu diesen. 900 000 Mk . kommen noch die Vermö-
gesisbestände der Lykalkassen , die am Jahresende 1912 rund
300-000 DA . betrugen . Der Verband ist also

'
auch finanziell

gerüstet.
:* lieber , die Verhandlungen berichten wir nach Schluß der
Tagung .- - . "

Gewerkschaftliches.
»Die GesteinsauSstellung de» Steinarbeitcrverbande » auf der

Leipziger Baufachausstellung . Der Zentralverband deutscher
Steinarbeiter , der tn Leipzig seinen- Sitz '

- hat , führt aus der
Ausstellung eine große Gesteinssammlung vor . In den letzten
Jahren hat sich die Beton, und Kunststeinindustrie sehr stark
entwickelt , dem Naturstein sind immer mehr Feinde entstanden.
Daß dadurch insbesondere die Steinmetzen m ihrem Erwerb
sehr stark geschädigt sind , dürfte ohne weiteres klar sein . Der
Steinarbkiterverband zeigt nun Mt seiner Ausstellung, datz auch
in Deutschland eine große Reihe erstklassiger Gesteinsmateria¬
lien gewonnen werden. Die wichtigsten Stein « sind : Granit ,
Syenit , Diorit , DiabaS , Basalt , Sandstein , Kalkstein, Muschel-
kalft Dolomit . Travertin , Marmor , Porphyr , Porphyr -Sand -
tuff . Basaltuff usw.

Zur Ausstellung gelangten mehr als 200 Mustersteine. Die
Gramtplättchen zeigen 'die verschiedenen Farben , sie sind alle
geschnitten und feinftens poliert . — In der Verarbeitung des
Hartgesteins dürfte wohl Deutschland eine führende Stellung
einnehmen. Das ist nur möglich , weil im Fichtelgebirge, in Sei
Lausitz und im Odenwald ein vorzüglich eingearbeiteter Arbei¬
terstamm vorhanden ist. Die ausgestellten Sorten des Muschel¬
kalkes zeigen uns , wie groß seine Verwendungsmöglichkeit ist.
Das Material hat eine schöne blau« Farbe und für den Stein¬
metzen wenigstens den Vorteil , daß er nicht so gesundheitsschäd¬
lich wirkt wie Sandstein . An die 50 Marmorsorten , mit AuS
nähme von 10 Proben , die aus Deuffch-Südwest -Afrtka stam¬
men , geben uns ein anschauliches Bild , daß Deutschland an.
die ' ein Material ebenfalls keinen Mangel hat . Dt« Auswurfs
inaffen einiger erloschener Vulkane aus dem Hessischen und de -
Eiffel werden ebenfalls gezeigt , es handelt sich um dke rech!
witterungsbeständigen Basalttuffe .

Die Ausstellung wird auch den Steinbruchbesitzern zeigen
daß die organisierten , Arbeiter ebenfalls «in Interesse darar
bekunden , wenn gegen die künstlichen Materialien an gekämpf
wird .

"
( Die Ausstellung, die eine recht ansehnliche Art repräf ->n

tiert , dürfte für die Fachleute da» größte Interesse beanspruchen
Det . Steinarbeiterverband widerlegt mit dieser Ausstellung du
Behauptung vieler Unternehmer , daß die Verbändler kein In
tereffe für . di« -Industrie zeigten.

,,,Den Lebenden gehört die Welt und der Lebende hat recht .
Schwarzseher dulde ich nicht und wer sich zur Arbeit
nicht- eignet , der scheide aus , und wenn er will, so suche er sich
«in besseres Land .

"
, - Rede in Breslau am 8. 9 . 1906 .

Bei den ReichstagSwahken im Jahre 1907 erhielt die Sozial ,
drmokratie 3 259 029 Stimmen .

-„ Es ist mein Wille, daß die auf ihrer Grundlage erlassenen
Vorschriften über das Wahlrecht zum Hause der Ab¬
geordneten eine organischeFortentwicklung erfahren , welche
der wirtschaftlichen Entwicklung, der Ausbreitung der -Bildung
urü> des Politischen Verständnisses, sowie der Erstarkung staat¬
lichen -Verantwortlichkeitsgefühls entspricht. Ich erblicke darin
esw « (her wichtigsten Aufgaben der Gegenwart .

"
’ i ' AuS der Thronrede vom 20 . 10. 1908.
■ . s . .. Und hier setzte sich mein Großvater wiederum aus

eigenem „Rechte die - preußische Königskrone aufs Haupt , noch
ciNmak -. bestimmt hervorhebend, daß sie durch Gottes
Gnadeallein ihm verliehen sei und nicht von Parla .
menten , Volksversammlungen und Volks -
beschlüssen , und daß er sich so als auserwähltes
I n st r u .m ent des Himmels ansehe und als solches seine
RegLNten . und Herrscherpflichten versehe . . . .Und ebenso wird
fsir .mich der Weg dieses hohen Verblichenen vorbildlich sein,
wie er .meinem 'Großvater vorbildlich 'war , als I n st r u m e n t
des .Herrn , mich betrachtend ; ohne Rücksichten
auf TageSänsichten und Meinungen .gehe ich mei¬
nen Weg i. .

Rede in Königsberg am 25. 8. 1910.
Die MeichstagSwahlen des .Jahres 1912 scharten um bas

Banner brr Sozialdemokratie 4250 400 Wähler .

Theater und Musik.
Zum" Gastspiel Hermann JadlowkerS am Karlsruher Hoftheater.
, In diesen - JadlowkerkuItnS , wo die sonst , besonders bei Vor-
stellungen" zugunsten ' des Pensionsfonds , so still und veriaffcn
da liegende Hoftheaterkasse schon zwei Stunden vor Beginn der
Vorstellung Won einer zahlreichen Menge umlagert wird , um
be ' Kvffeneröffn-ung den Sturm auf die Stehplätze des 3. und
4 . Ranges zu unternehmen , dürfte « S nicht angebracht fein , die
damit zusammenhängenden Zu - oder besser Mißstände zu be¬
leuchten .

Jodlowker ist ohne Zweifel ein großer Künstler, der über
rin trefflich geschultes, klangvolles Organ verfügt, und der Bei¬
fall int ückerlick am Blaß für eine Leistuna. wie sie Fadlöwkcr

RowMunolpolitLK .
. . (Satt Hypotheken -Bankverein

Die" Stadt S chön e b erg bet Berlin Hai , um , für den
HauS- und' Grundbesitz gesunde wirtschaftliche Verhältnisse zu
ichasfcn , einen H y p « t h ek e n - B a n k v e r o i n gegründet.
Oberbürgermeister ' D o m i ni c u S hatte dieser Tage sämtliche
Hausbesitzer Mir SclKnebcrg zü einer Versammlung zusammen-
gerufen, m Welcher Stadtrat K a tz das Programm des Vereins
eniwickelte . Es ist . Nichts Geringeres beabsichtigt , als im Laufe
der Zeit «in« systematische Entschuldung ves
Grund - unh Ha uSbesitzes herbeizuführen . Da » soll
ermöglicht werden Lurch Ausleihung wohlfeiler Nachhypotheken an
solvente Grundbesitzer, unter der Voraussetzung, daß auch
die ersten Hypotheken möglichst in Amorttsations -
Hypotheken verwandelt werden . . Die zweiten Hypotheken können
vom Beretn billig gegeben werden, weil die Ber « inSgrün -
düng un ter Mitwirkung und Garantiehaf¬
tung der Stadt geschieht . Scharf betonte der Rednet , daß
die Bewilligung , zweiter Hypotheken von Vereins wegen nie
und nimmer eine Art verkappter Armenunterstüt¬
zung darftcllen dürfe . Nachhypotheien bewilligt erhält nur
ein Grundbesitzer, der wirklich ein entsprechendes Guthaben
an seinem- Häufe hat : Der Verein ist nicht in ver Lage, rui¬
nierten wirtschaftlichen Existenzen wieder auf die -Deine zu hel¬
fen , sondern nur den soliden Grundbesitz vor Ausbeutung zu
schütze » . Die .

'
Nachhypotheken sind unkündbar ( etii

nicht zu unterschätzender Vorteil für einen späteren Grundstücks-
Verkauf . ) Der Zinsfuß muß hoch fein , weil die Amortisations -
quote darin enthalten ist . :. Die zuständigen Ministerien haben
ihre Zustimmung nur unter , der - Voraussetzung einer schar¬
fen Amortisation erteilt und mit Recht . Diese schein¬
bare Härte , die in der Tat eine wirtschaftliche Wohltat für den
HypotyckenfchüldNer darstellt und ihn geordneten Verhältniffcn
entgegenzuführen geeignet ist , rechtfertigt sich schon durch die
Höhend er . .Beleihung ( 80 Prozent ) . Die sich an den Vor¬
trag -anschließende freie Aussprache gestaltete sich unge-
mein -lebhaft . -Nicht recht einverstanden war man mehrfach
mit der Höhe ., der Amortisationsquote . Gegenwärtig sei sie
Lage des Geldmarktes ungünstig ; in guten Zeiten werde man
sowieso zweite Hypotheken erhalten -, auch ohne sich so harten
Bedingungen unterwerfen zu müffen.

Stadtrat Katz . wies darauf -hin , daß eine solche 'Sachdar¬
stellung vollständig unrichtig sei ; es sei Tatsache, daß heule selbst
hochsolbente Besitzer zweite Hypotheken nicht mehr auftreiben
können , und die -Lage des Geldmarktes werde sich in absehbarer
Zukunft auch nicht wesentlich verändern . Dann teilte er noch
mit , die Stadt habe sich bereits die Begebung von 1 Million
zu 4.14 Prozent ohne einen Pfennig Kursverlust gesichert . Du
Hausbesitzer:.- täten der Stadt durch ihren Beitritt durchaus
keinen Gefallen , sondern umgekehrt verhalte sich die Sache.
Professor -'He ine betonte, daß nach Gründung der Bank vc-r
Geldmarkt wesentlich entlastet werde , so daß selbst Nichtmttgtie-
der bald hie wohltätige Wirkung empfinden wurden . — Ein
anderer Redner stellte dem Bankverein eine günstige Prognose
ans Grund der Tatsache, 'daß beispielsweise die ostelbischen
Grundbesitzer gute Erfahrungen gemacht hätten mit ihren land¬
schaftlichen Amvrtisationshypotheken, die bereits feit den Zeiten
Friedrichs dos Großen bestünden und nun endlich aus den städ¬
tischen Grundbesitz übertragen würden . — Im weiteren Verlause
der Debatte teilte der Referent mit , datz , um Schätzungsstreitig¬
keiten varzWeugen , den Ministerien auch bereits eine neue
Sckätzungsordnung zur Genehmigung vorliege. — Die Grün -
düng des Bankvereins ist infolge der zahlreichen Anmeldungen
gesichert.

Soziale Rundschau .
Die Lage des ArbcitSmarkteS im Monat Juni . Die im

Vormonat beobachtete , -wenn auch noch nicht sehr erhebliche rück¬
läufige Bewegung auf dem Arbeitsmarkt hat sich im BerichtS-
inonal noch verstärkt. Bei den öffentlichen ArbeitSnachweser-
Hai in der männlichen Abteilung die Zahl der verlangten Ar¬
beitskräfte um 352 und diejenige der Einstellungen um 77(
gegen Yen April l.. I . abgenommen. Da jedoch auch die Zahl
der Stellensuchenden ziemlich stark ( um 836 ) zurückgeganger
ist, ist Spannung zwischen Angebot und Nachfrage nicht schärfer
als im . Vormonat mü> es kommen im Mai auf 100 verlangt, -
Arbeitskräfte 'fast ' genau soviel Stellensuchende wie im Apri !
'aufenden . Jahres , männlich rund 212 gegen rund 181 im Mai
'612 . Die Verschlechterung der Geschäftslage gegenüber dem
Verjähre kommt durch folgende Ziffern noch deutlicher zum

in den ölm ihm kreierten Partien bietet. Doch mutz dieser Bei¬
fall sich in gewissen Grenzen halten , und darf nicht in reine
Tobsucktsansälle .ausarten , wie dies besonders von den Damen
und Dämchen -des 4. Ranges gesagt werden muß. Es sind dies
meistens diejenigen jungen - Damen , die als Stammgäste des
4 . Ranges (Stehplatz ) bekannt sind und die vom Olymp aus den
Sprung tun wollen auf die Bretter , die die Welt bedeuten.
Um dieses Stadium als angehende „Künstlerin " auch äußerlich
recht deutlich zu kennzeichnen , halten sie es u . a . für besonders
ihren vornehmen. Manieren enffprechend, das übrige Publikum
während der Pausen , durch bunte Gesangübungen zu „ unter¬
halten"

. In diesem , um einen milden Ausdruck zu gebrauchen ,
exzentrischen

'
. Enthusiasmus merken sie anscheinenv nicht , daß

sic gerade das Gegenteil von dem -bewirken, was sie erstreben
Das wahchaft kunstverständige Publikum weiß, was öS von
solchen Törinnen zu halten hat , die das Leben hinter -den Ku¬
lissen trotz , ihrer genauen Kenntnis der intimsten Privatver »
hältniss.e der Künstler in ihrem ungesunden Kunsttaumel / ben
doch nicht recht zu beurteilen verstehen,

' indem sie nur den
äußeren Glanz und Ruhm , nicht aber die großen Schwierigkei¬
ten und Anstrengungen in Betracht ziehen . Es ist gewiß etwas
Schönes , sich zu erwärmen und zu begeistern an den Meister
werken der Kunst, doch -werden vernünftige Menschen die be¬
stehenden Schranken niemals durchbrechen . .

Unseres Erachten» könnte Jädlowker singen , wie er wollte,
die betreffenden ' Damen würden doch in Jubel und Entzücken
ihreni ( Liebling ( Blumen streuen. So konnte man z. B . am
Donnerstag In Verdis „Traviada " bemerken , wie gleich , nach¬
dem Jädlowker eine kleine Arie gesungen hatte , die bei jeden ,
arideren e i «ch e i m. ischen Säuger bei gleichem Vortrag
ohne Applaus

'
geblieben wäre, ! sofort ein Beifallssturm los.

brach . -
Ohne Jädlowker irgendwie nahetreten oder seine hohe

Kenntnis , in Frage stellen zU wollen , darf man schließlich doch
— gerade jetzt ist Lös interessant — einen Vergleich zwischen
Jädlowker , dem eiNstigen und S i « w e r t , dem jetzigen
lyrischen Tenor an unserer Hofbühn« . Und ohne weiteres wird
man zugestehen -müffen , daß bei einem solchen Vergleich Src -
-wert absolut nicht - ungünstig abschneidet . Hätte Siewert die
kraftvolle, starke Stimme wie Jädlowker , in den übrigen Eigen¬
schaften eines guten Tenors wäre er diesem mindestens eben¬
bürtig . Die Höhe beherrscht Siewert ohne Zweifel besser
als sein großer Vorgänger . . Wer Gelegenheit gehabt hat , Sie¬
wert in den anstrengenden Partien mit besonders hoher Stimm¬
lage zu hören, wie z. B . im „ Troubadour "

(Stretta 8 . Akt )
oder im „ Postillon von Lonju.meau"

( es wäre interessant , Jad .
lowker einmal in dieser ' Rolle zu bören) . der wird dies obne

Ausdrucks Es waren rund 110 offene Stellen weniger vorhanden
und es konnten 750 Arbeitskräfte weniger untergebracht werden,
während sich über 900 Arbeitsuchend« mehr vormerken ließen
als im Parallelmonat 1912. — In der weiblichen Abteilung ist
die Abnahme von geringerer Bedeutung ; verglichen mit den Er.
gebnissen vom Mai 1912 ist dagegen eine außerordentliche Zu»
nähme der Benützung der öffentlichen Arbeiisnochweise sowohl
seitens der Dienstherrschaften als auch der Dienstboten festzu-
stellen , die wohl ihren hauptsächlichsten Grund in den erweiter»
ten Arbeitsgebieten einzelner Anstalten hat , sowie in dem immer
mehr zu Tag tretenden Bestreben, die gewerbsmäßige Stellen .
Vermittlung zu meiden.

Im g a n z e n betrug bei de« 18 badifcken Verbandsanstalten
im Mai 1913 die Zahl ' der verlangten Arbeitskräfte ( offene,,
Stellen ) 16 762 , Arbeitsuchenden 36 427 , eingestellten Personen
(vermittelten Stellen ) 10 228 . ES kamen sonach auf je 100
offene Stellen für männliche und weibliche Personen 211,6
bezw . 90,0 Arbeiffuchende; von je 100 männlichen und Weib,
ltchen Arbeitsuchenden wurden 31,4 bezw . 60,3 eingestellt, uni
von je 100 offenen Stellen für männliche und weibliche Per¬
sonen wurden 66,4 bezw . 54,3 durch die Dcrbandsanstalten be,
setzt . Von den Arbeitsuchenden bezeichneten sich 51,3 Prozent all
zurzeit arbeitslos (außer Stellung ) , und zwar bei der männ.
^icken Abteilung 61,1 und bei der weiblichen Mteilung 22,1 vom
Hundert . Davon waren 84,2 bezw . 79,8 Prozent unter vier
Wochen arbeitslos . Ferner wurden durch die Stellenvermitt -
lungSeinrichtungen (nicht gewerbsmäßige Arbeitsnachweise) von
insgesamt 44 Handwerker-Innungen , -Vereinigungen usw . , so-
wie von gemeinnützigen und Wohltätigkeitsanstalten usw. (je
1 in Bruchsal, Offenburg, Pforzheim und Rastatt , je 2 in Da.
den-Baden und Lahr , 3 in Koristanz , 6 in Heidelberg, je 8 in
Frciburg und Karlsruhe und 1 Mannheim ) im Mai , im gan¬
zen für männliches und weibliches Personal gemeldet: 3661
cffcne Stellen , 9533 Arbeiffuchende und 1053 besetzte Stellen
Beim Arbeitsnachweis der Industrie Mannheim - Ludwigshafen
e . V . in Mannheim wurden im Mai 1. I . für männliches Perso¬
nal 3182 offene Stellen und 5905 Arbeitsuchende gezählt und
von letzteren 3027 untergebracht. — Bei 14 Filialen des Arbeits¬
amtes Konstanz ( Naturalverpflegungsstationen ) , bet denen im
Mai 6667 Arbeitsuchende ( .Wanderer ) verkehrten, waren 417
offene Stellen vorgemerkt, davon konnten 372 besetzt werden,
Bei 4 Naturalverpflegungsstationen des Kreises Waldshut ( ohne
die Stadt Waldshut . selbst ) , welche Stellenvermittlung betrei.
ben , waren im Mai 34 offene Stellen gemeldet, von denen 31
besetzt wurden . Im .Geschäftsbereichder Verwaltung der großh
Badischen Staatse '

isenbahnen waren im Mai d . I . offene Siel ,
len nicht gemeldet, dagegen liehen sich bei 15 Diensfftellen ins-
gesamt 42 Arbeitsuchende vormerken.

Heues vom Tage- ,
Explosion .

Straßburg , 16. Juni . Bei der Explosion eines Schrapnells ,
das ein Soldat des Infanterieregiments 105 auf dem Schieß¬
platz Bitsch fand und nach der Kaserne nahm, .wurden zwei Sol.
daten getötet und einer lebensgefährlich verletzt .

Kindsmord.
Berlin , 18.. Juni . Das Dienstmädchen Elisabeth Dankert

aus der Schönhauser Allee 21 versuchte gestern, ihr neugebore.
nes Kind im Ofen zu verbrennen , wurde aber an ihrem Vor¬
haben gestört und verhaftet .

Unglücksfall .
Berlin , 16. Juni . In der Laubenkolonie Tempelhof der -

unglückt« gestern ein Mann beim Brunnenbau tödlich- Er wurde
in 5 Meter Tief« verschüttet. Alle Bemühungen , den Verun¬
glückten ins Löben zurückzurufen, waren erfolglos.

Unterschlagungen.
Berlin , 16. Juni . Nach Unterschlagungen von 30000 Mk

ist der 40 Jahre alte Kassierer Leopold Duda , der aus dem
Bureau eine» Hüttenwerkes beschäftigt war , auS Berlin flüchtig
geworden. Man glaubt , datz er Selbstmord begangen- hat.

Aus Schleswig-Holstein.
Schleswig, 16. Juni . Einem dänischen Verein, der mi >

einem Dampfer einen Ausflug nach Sonderburg unternahm ,
wurde beim Anlegen des Dampfers durch einen- Polizeibeamien
in : Aufträge des Landrats das Landen an der schleswig - hol¬
steinischen Ostküste verboten. ES blieb dem Dampfer nichts
weiter übrig , als wieder zurückzufahren und seine Passagiere
auf der Insel Mnen zu landen.

Tödliche Abstürze.
Wien» 16. Juni . Bei einer Partie am Hochlauf -Klet'tersteri

ist der Lehrer Franz Maduschek auS Wien abgestürzt. Er war
sofort tot.

weiteres bestätigen können. Mühelos , rein , weich quellen Herrn
Siewert mit einer staunenswerten Sicherheit die höchsten Töne
aus der Kehle . Nicht ganz so bei Jädlowker. Wie schon gesagl ,
die Mittellage ist voller , kräftiger , umfandreicher als bei Sie¬
wert , doch die Höhe entbehrt jener Vorzüge, wie wir sie bei
Siewert schilderten. JadlowkerS Höhe ist gewiß nicht schlecht ,
auch nicht mittelmäßig ; sie ist gut , aber im Vergleich zu Sieweri
erwas gepreßt. Es tritt dies besonders beim Absetzen oder
beim Uebergehen auf einen anderen Ton deutlich zutage.

Diese unsere Ansicht scheint übrigens auch di« des Herr«
— JadlowkerS zu sein . Denn wie ließe es sich sonst erklären '
daß in „ Travtata " am Schluß des 1 . Aktes, wo Alfred Geomonl
hinter der Bühne eine Stelle zu singen hat , anstatt JadlowkerS
der den Alfred darftellte, Siewert sang ? Ist e» Zufall , daß
unseres Wissens gerade diese Stelle so ziemlich die höchsten
Töne der ganzen Oper enthält ? Wenn auch versichert wird,
Jodlowker sei in diesem Augcmblick gerade etwas unwohl ge¬
wesen, so klingt das .zum mindesten nicht unwahrscheinlich. Dem
Publikum iübrigens auch der Kritik, soweit sie bis jccht vorliegt)
ist dreser Vorfall allerdings größtenteils entgangen , das Herrn
Jadlowker -Siewert lebhaft Beifall klatschte. Anderseits muß
ncan sagen , daß es ein durchaus schönes Licht auf Herrn Sie «
wett wirft , daß er seinem berühmten Kollegen in dieser Klemme
so bereitwillig ausgeholfen hat.

Wie schon des öfteren betont , wollen diese Zeilen absolut
kein-' böswillig« Kritik an - JadlowkerS Kunst üben ; vielmehr
ist ihr Zweck nur der, dem Karlsruher T-heaterpublikum, soweit
eS ernst genommen zu werden verdient , zu zeigen, daß wir in
Karlsruhe beim Weggang JadlowkerS nach Berlin zwar einen
erstklassigen Künstler verlören , in Siewert aber einen ebensol¬
chen wieder gewonnen haben. Zudem ist Herr Siewett , das
verdient besonders anerkannt zu werden, nicht der typisch«
Tenor , der , sich sonnend in der Gunst des Publikums , diesem
überall eine Nase zu drehen sucht, durch Absagen rc. Siewett
war noch immer auf seinem Platz, er sprang des öfteren schon
in die Bresche , und zwar immer mit vollem Erfolg. Siewert ist
eine der zuverlässigsten Stützn unserer Oper . Darum verdien:
er cS auch , datz das Karlsruher TheaterpWlikum sich dankbai
zeigt und sich glücklich schätzt . , einen Künstler wie Herrn Siewer
zu besitzen. Zugleich erhellt daraus , wie unsinnig die Wer-
mäßige Jadlowker -Begeisterung ist. Denn Jädlowker hat wcde>
während seines Hierseins sich dem Karlsruher Publikum gegen
über, das seinen Liebling ja geradezu vergötterte, besonder !
denkbar gezeigt, auch bei seinem letzten Gastspiel. Schließ! ' -!
wäre Jädlowker aus Dankbarkeit für das Karlsruher Ho

'

thcaier , das ihm ja den Weg zum Wcltruhm ebnete , stcheriib'
auch diesmal nicht hier erschienen , wenn ihn nickt die P ' ' /
dazu aermiinaen bätte . Zspieoti snl '
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Seite 5Innsbruck , 16. Juni . Der Apotheker Max Schnab » leggeraus Kißcbühcl ist gestern von der KvrlSspitze int Kaisergcbirgrabgcstürzt . Deine stark verstümmelte Leiche konnte ««borgenWevden.

fius der Stadt .
Karlsruhe 17. JuniDie Landtagswahlen in Karlsruhe .

Die sozialdemokratische Partei hat als erste unter denParteien für alle vier Stadtkreise die Kandidaten aufge¬stellt und damit ist sie in die Wahlkampagne eingetreten .Bekanntlich gilt bei der kommenden Wahl im Spätjahrdie alte Wahlkreiseinteilung , welche bei den Landtagswah¬len von 1906 und 1909 Anwendung fand , nicht mehr .Der Landtag hat durch Gesetz eine Neueinteilungbeschlossen , die eine wesentliche Verschiebung des früherenSüdstadt - und auch des Mittelstadtbezirks bringt , währenddie Ost - und Weststadtkreise zwar eine Gebietserweiterungerfuhren , aber die früher ihnen zugeteilt gewesenen Stadt¬bezirke sind in der Hauptsache auch bei der neuen Eintei¬lung ihnen wieder zugswiesen worden .
Die Wähler - und Parteigenossenschaft hat zweifellosein Interesse daran , zu erfahren , in welcher Weise die

Abgrenzung der Kreise bei der Neueinteilung vorgenom -men wurde . Wir lassen sie nachstehend folgen und fügenjeweils gleichzeitig den neuen und den bisherigen sozial -
demokratischen Kandidaten , sowie den seitherigen Vertreterim Landtag bei .

41 . Wahlkreis (Ostkreis ) .
Der östliche Stadtteil mit Rintheim , zwischen Karl -Wilhelm - , Durlacher - , Kronen -, Rüppurrer - , Baumeister - , Ma -rien - , Nebenius - , Mittelbruch - und Wafserwerkstratze mit Ein¬

schluß der nördlichen Seite der Karl -Wilhelm - und der Dur -
lacherstratze und der westlichen Seite der Marten , bis zurNebeniusstraße .

Sozialdemokratischer Kandidat : Reichstagsabgeord¬neter Dr . Ludwig Frank (bisheriger Vertreter ) .
42 . Wahlkreis (MitteHadtkrriS ) .Der Stadtteil zwischen Karl -Wilhelm », Durlacher -, Kronen - ,Kriogstraße - , Maxaubahn , Kaiserallee , Händel - und Kußmaul -

sstuaße , nebst dem Schützenhaus , mit Anschluß der westlichenSeite der Händel - und ohne die nördliche Sette der Durlacher¬und der Karl -Wilhelmstraße .
Sozialdemokratischer Kandidat : Kaufmann und Stadt¬rat Eugen Geck.
(Bisher sozialdemokratischer Kandidat ; seitheriger Abge -»rdneter : Hofrat Rebmann (natl .).

43 . Wahlkreis (WrstkreiS ) .
Der westliche Stadtteil mit Mühlburg , Daxlandenund Grünwinkel , zwischen Kußmaul . und Händelstraße ,Kaiserallee , Maxaubahn , Krieg » und Albuferstraße , ohne die

westliche Seite der Händelstrahe .
Sozialdemokratischer Kandidat : Redakteur und Stadt¬rat Wilhelm Kolb .
Bisheriger Abgeordneter : Arbeitersekretär Willi (Sog .) .

44 . Wahlkreis ( SüdwestkrriS ) .
Der südliche Stadtteil mit Beiertheim und Rüp »

purr , zwischen Albufer », Krieg - , Rüppurrer - , Baumeister -,Marien - , NebeniuS » , Mittelbruch - und Wasserwerkstratze , ohnedie westliche Seite der Marien - , nördlich der Nebeniusstraße .
Sozialdemokratischer Kandidat : Rechtsanwalt undStadtverordneter Ludwig Marum .
Bisheriger Abgeordneter : W . Kolb , Soz .).

Sinrher und die Spirituszje -ntnche .
Die Spirituszentrale strebt nach Vertrustung des Spiri¬

tusgewerbes . Insbesondere sucht sie die gewerblichenBrennereien anzukaufen oder wenigstens durch Besitz vonAktien einen Einfluß auf sie auszuüben . Auf diese Weisehat sie sich schon eine feste Stellung im Hefensyndikat ver¬
schafft ; sie will jetzt auch die größte gewerbliche Brennerei ,die Si n n e r - Br a u e r e i , erwerben . Wie der „Franks .| Ztg .

"
mitgeteilt wird , handelt es sich dabei

„ in der Hauptsache um die Stellung der gewerblichen Bren -
j ner in der Zentral«. Die gewerblichen Brenner fühlen sichst . durch die jetzigen Syndikatsbestimmungen benachteiligt , sie« erheben Anspruch auf eine angemessene und paritätische Siel -
P lung gegenüber den agrarischen Brennern , dies besonders imHinblick auf ihre stärkere Belastung . ES wird sich also für denkünftigen SyndikatSvertrag im wesentlichen darum handeln ,ob es den gewerblichen Brennern gelingen wird , ihre Wünschegegenüber den agrarischen Brennern durchzusetzen . Di « Spi »

rituszentrale bezw . die ihr nahestehenden Kreise scheinen dieEntscheidung dadurch vorbereiten zu wollen , daß sie einenüberragenden Einfluß auf die gewerblichen Brenner gewin¬nen . Diesen Zwecken diente bereits eine Reihe von Fabrik -
ankäufen , durch die die Spirituszentrale eine immerhin be¬deutend « Stellung auch im Hestshndikat , in welchem die ge¬werblichen Brenner vereinigt sind , gewonnen hat . DreseStellung bis zur Herrschaft im Heffsyndikat zu verstärkenund auf diese Weise die gewerblichen Brenner in ihre Ge-Walt zu bekommen , ist nach Auffassung der letzteren das Zielder Zenirale . Mit einer Niederzwingung der Sinner -Bvaue -rei die durch Aufkauf der Majorität der Aktien erreicht wer¬den könnte , würde dieses Ziel im wesentlichen erreicht sein ,die Zentrale würde alsdann bei der Neugestaltung des Syn¬dikatsvertrags so gut wie freie Hand haben ."
Durch das Gesetz von 1909 wurde den gewerblichenBrennereien eine neue Mehrbelastung von 3 Mk . proHektoliter auferlegt ; die Spiritus -Zentrale versprach da-m<üs , sie werde diese Mehrbelastung der ihr angeschlossenengewerblichen Brennereien wieder ausgleichen , hat aberdieses Versprechen nicht gehalten . Deshalb haben sichdie gewerblichen Brennereien zusammengeschlossen , um sicheine bessere Stellung in der Zentrale zu erkämpfen . DieSinner -Gesellschaft will zum gleichen Zweck eine Million>wue Aktien schaffen , die die jetzige Verwaltung übernimmt ,um sich die Aktienmehrheit zu sichern . Es ist interessant ^daß Sinner stellvertretender Vorsitzender des Aufsichts -rates und Mitglied ■' Gesamtausschusses der Spiritus -Tentrale ist . Tie rap ilalistische Brüderschaft reicht solange aus , als man auf Kosten Dritter gute Geschäftelugchen kann

Dienstag oen 17 . Juni 1918 .
Versammlung der Bahn - und Weichenwärter .In der „ Kronenballe " fand am SamStag eine Versammlungder Bahn - und Weichenwärter in Anwesenheit der Vertreterdieser Beamtenkategorien auS Preußen und Bayern statt . Diesächsischen Vertreter liehen sich entschuldigt und legten in be¬sonderem Schreiben ihre Einstimmung mit den Bestrebungender Vereine der anderen Staaten dar .Mit dieser Zusammenkunft ist der erste Schritt zum Zu¬sammenschluß der Wärter der einzelnen Staaten getan urid derVerlauf der Versammlung lieh daraus schließen, Laß die Vor .standschaft mit der Anregung zu einem Zusammenschluß keinenschlechten Griff getan hat .

Die sachlich gehaltenen Ausführungen des Vorstandes unddes Sekretärs des badischen Verbandes fanden bei den Anwesen -den lebhaflen Anklang . Besonders die Betonung des wetteret .Ausbaues der Organisation zwecks Schaffung Anftigerer Ge «haltsvevhältnisie wurde mit Beifall ausgenommen . Der preu «fische und der bayerische Vertreter interessierten mit Darle¬gung der Verhältnisse in Preußen bezw. Bayern . Die hier aus -gesprochene Tatsache , daß die badischan Wärter an pensionS -fähigem , Einkommen weit hinter den Wärtern aller anderenBundesstaaten zurückstehen , wird manchem der Wärter , der bisjetzt einer Organisation fern stand , zu denken geben .Auch die Dienst - und Ruhrzeiten der Wärter der verschie¬denen Staaten wurden gestreift und nachgewiesen , daß auch hierBaden hinten marschiert . Insbesondere hat der Vertreter derbayerischen Wärter hervorgehoben , daß die 14 Stundenschichlin Bayern nur ganz vereinzelt noch zur Anwendung komme,während sie in Baden bei den Bahnwärtern an der TageSoro -nung ist.
Die badischen Wärter können bei gemeinsam mit den Wär¬tern anderer Bundesstaaten unternommenen Anstrengungenzur Verbesserung ihrer Lage nur gewinnen . Das hat die gestrig «Versammlung klar bewiesen .

Großes Heil ist den ordentlichen Professoren der Techn .Hochschule Karlsruhe widerfahren . Wie die bürgerliche Pressemit gebührender Wichtigtuerei zu erzählen weiß , hat der Groß¬herzog denselben das Recht verliehen , bet festlichen Gelegenheiteneine auS Talar und Barett bestehende AmtStracht anzuleasnund das Ministerium des Kultus und Unterrichts ermächtigt ,nach Anhörung der Techn . Hochschule die zur Einführung erfor¬derlichen Anordnungen zu treffen . Die „Deutsche Wissen¬schaft "
braucht also hinfüvo ihre devoten Schweifwedelet ««vor den Potentaten nicht mehr in Frack und Claque zu unter¬nehmen , sondern kann dazu von nun an eine entsprechende Dkas-keradr anlegen . Wir freuen uns , daß damit nicht nur einemschreienden , sondern geradezu brüllenden Bedürfnis abgehol «ferr ist .

Hofschauspieler Josef Mark kann am 1. Juli die Feier seinerWjährigen Zugehörigkeit zum Karlsruher Hofthsaterbegehen . Hvffchauspieler Mark trat zum 1 . Mole 1866 in Inns¬bruck auf , kam dann an das Hamburger Stadttheater und wurde1888 an -das Karlsruher Hoftheoter berufen . An seinem Ehren -abend wird Hofschauspieler Mark als Tell auftreten , in üerRolle , in welcher er vor 25 Jahren hier auf Engagementgastierte .
Unglücksfall . Am 14 . d . M „ nachmittags , erlitt «in in derGrenzstraßc wohnhafter , verheirateter Installateur dadurcheinen Unfall , daß ihm , während er an einem Neubau auf demSchloßplah in einem Schacht mit Ausgießen von Entwässerunzs -röbren beschäftigt war , ein Lehrling auS Unvorsichtigkeit einenLöffel voll flüssiges Blei auf den Kopf und Nacken goß . Die da -durch verursachten Brandwunden machten - die UeberfÜhrungnach dem städtischen Krankenhaus nötig .

Messerstechereien . Nach vorausgegangenem Wortwechselversetzte am 16. l. M . , früh halb 8 Uhr , Ecke Kaiser - und Wald¬hornstraße ein Hausbursche aus Obersellbach einem hier wohnen¬den ledigen Kaufmann drei Messerstiche in den Kopf und ver¬letzte ihn lebensgefährlich . Der Täter wurde verhaftet , der Der -letzte inS städtische Krankenhaus verbracht .In der Durlacherstraße wurde am IS . l . M ., früh 1 .18 Uhr ,ein im Vororte Beiertheim wohnhafter , lediger Zementeur voneinem Taglöhner durch 2 Messerstiche in die Brust bezw . in denRücken schwer verletzt . Auch er mutzte mit dem Krankenautoins städtische Krankenhaus verbracht werden . Der Täter »stverhaftet .
Der Alkohol . Am 15. io. M . abends nach 8 Uhr stürzte einverheirateter Sattler au » Straßburg in der Zeppeltnstrahe in -folge Trunkenheit von seinem Fahrrad . Da er nicht mehr gehenkonnte , würde er von einem -Schutzmann und einem Wächterder Wach» und Schliehgescllschast nach der Polizeiwache in Mühl¬burg verbracht und nach eingetretener Nüchternheit am andernMorgen wieder entlassen . Durch den Sturz vom Rad hatte ersich nur unbedeutende Verletzungen im Gesicht zugezogen .

Vergnügungen uns llnrerlialtnagen.
ZirkuS Eorty -Althoff . Der zur Zeit hier auf dem Platzevor der städtischen Festhalle gastierende ZirkuS Eorty -Althoffhat sich nach wie vor eines regen Besuche - zu erfreuen . Das istneben dem guten Ruf , welche- dieses Unternehmen überall ge¬nießt , vor allen Dingen auf die wirklich hervorragenden Leistun¬gen zurückzuführen . Neben erstklassigen Pferdedressuren nehmendie Vorführung exotischer Tiere sowie große artistische Num¬mern einen Hauptplatz im Programm ein . Besonders hervssr-zuheben sind die vier musikalischen Elefanten von Sign . Rosst,sowie der wirklich beste Schimpanse der Welt , Konsul Pa ' sy.Am heutigen Dienstag findet High Life Evening mit einemProgramm von 26 Nummern statt . Alle großen Attraktionenwerden auftreten . An den Vormittagen finden von 10% bis12 >/z. Uhr große Proben , verbunden mit Tierschau statt , zu wel¬chen Erwachsene 20 Pfg . , Kinder 10 Pfg . Eintritt zahlen . Dadie letzte Vorstellung des ZirkuS Cortiy -Althoff in Karlsruheam Donnerstag stattfindet , so kann ein Besuch des Zirkus nurempfohlen werden . '

Letzte Nachrichten.
Hmneftieen .

Berlin , 16 . Juni . Eine Sonderausgabe des „Reichs¬anzeiger "
veröffentlicht A m n e st i e e r I a s s e für Zivil¬personen und Angehörige des Heeres und der Marine ,ferner Erlasse betr . die Uebernahme des Protektorats des

Kyffhäuserbundes , der deutschen Landeskriegerverösinde ,betr . die Pflege der schulentlassenen Jugend und betr .Gnadengeschenke an Kriegsteilnehmer .
Hamburg , 16 . Juni . Der Senat beschloß einen A m»n e st i e e r l a tz und wies die Justizverwaltung an , in ge¬eigneten Fällen Vorschläge zu unterbreiten , vornehmlichvon Straftaten , die aus Not , Leichtsinn , Unbesonnenheitoder Verführung begangen worden sind .
Stuttgart , 16 . Juni . Der König hat zum Regierungs -

jrbiläum des Kaisers eine A m n e st i e für die im Bereicheder württembergischen Militärverwal¬
tung nerbängte ' D i s z. i v l i n a " b e st r a fu n g e n er¬

lassen . Ausgeschlossen sind Fälle der Beleidigung oder vor¬schriftwidriger Behandlung Untergebener . Auch für disvon Militär , und bürgerlichen Gerichtenverhängten Strafen ist in weiterem Umfange ein Erlaßoder Milderung beabsichtigt .

internationaler fraucnwablrecbtehongreß .
Budapest , 16 . Juni . Unter dem Vorsitze von MißChapman Catt -Neuyork wurde gestern der 7 . Internatio¬nale Kongreß des Weltbundes fürdaSFrauen -Wahlrecht feierlich eröffnet . Der Eröffnungsfeierwohnten über 1000 ausländische Teilnehmer bei , darunterzahlreiche Mitglieder der Männerliga für daS Frauen¬wahlrecht . Aus Amerika , und Australien find etwa 180 ,aus Südafrika 15 Teilnehmer erschienen .

Nus der franzdfircben Kammer .
Paris , 16 . Juni . Zu Beginn der heutigen Sitzung derDcpuiiertenkammer teilt « der Präsident mit , daß derSozialist JaureS eine Interpellation einge -bracht hat über die letzten Kämpfe der französischen Trup -pen in Marokko . Der Ministerpräsident B a r t h o pschlägt vor , die Verhandlung der Interpellation auf näch¬sten Freitag festzusetzen . Der Abgeordnete JaureS nimmtdieses Datum an . Die Kammer geht dann zur Fortsetzungder Verhandlung der Vorlage über die Wiedereinführungder dreijährigen D i e n stz e i t über . Der so z ia -l i st i s ch e Abgeordnete Albert Thomas hält eine groß -angelegte Rede gegen die dreijährige Dienstzeit , worin erinsbesondere die wirtschaftlichen Folgen dieserMaßregel hervorhebt . Er ist der Meinung , daß die Der -längerung der Dienstzeit eine schwere Rückwirkung aus denAckerbau und die Industrie durch die Verminderung , derZahl der Arbeiter auSüben werde . Die Folgen werdenbeweisen , daß hie Unternehmer noch mehr als bisher ge¬zwungen seien , ausländische Arbeiter heranzuziehen . DelRedner führt dann weiterhin die Rückwirkung auf das ge¬bildete Bürgertum aus , dessen Söhne von der Wahleines liberalen Berufes durch die Verlängerung derDienstzeit geradezu abgeschreckt werden müßten . (

frau pankburft frcigelalTen .
London , 16 . Juni . Die Anhängerin deS Frauenftimmrechts Frau Pankhurst ist heute abend gegen Bürg¬schaft auS dem Gefängnis entlassen worden . i

Generalstreik ln Mailand .
Mailand , 17 . Juni . Infolge des für gestern beschlosse¬nen Generalstreiks hatten die Behörden alle Maßnahmengetroffen . Nach einer Versammlung kam es zu einem Zu¬sammenstoß zwischen den Streikenden und der Polizei nebst!Militär . Ein Leutnant wurde durch einen Messerstich ver¬wundet ; mehrere Soldaten durch Steinwürfe oder Stock¬schläge verletzt . Die Menge wurde schließlich auseinandergetrieben , nachdem mehrere Verhaftungen vorgenommenworden waren . Der Straßenbahnverkehr wurde um 6Uhr abends eingestellt .

eine neue Revolution in Mexiko .
Mexiko , 16 . Juni . Die letzten NachrichÜm « tzeltzien,daß mit dem baldigen Sturz « des Präsidenten Huerta

zu rechnen ist . Aus allen Teilen de» LchldeS ll-mmq «
Nachrichten über Aufstände . Die Truppen , Me der«
Präsidenten ergeben sind , sind nicht nnffchrdH den Unruhe «
Einhalt zu tun .

Valkan -Ronflittt.
Neue Verschlimmerung der Lage .

Sofia , 16 . Juni . Die Lage unter den Verbündeten iflanhaltend ernst . ES ist zu befürchten , daß die Kanonenan der Grenze von selbst losgehen , bevor der langwierigediplomatische Apparat über di« Art deS SchiedsgerichtsBeschluß gefaßt haben wird .
Bon der strbischen Mnisterkriße .

Belgrad , 16 . Juni . Pasitsch zog die bereit » eingereichteDemission deS Kabinetts zurück .
Da » neue türkische MinisterÄim .

Konstantinopel , 15 . Juni . Der Generalissimus I z z e tPascha übernahm das Portefeuille des Kriegs -
Ministeriums . ES bestätigt sich , daß T a l a t Bei dasMinisterium des Innern übernimmt , als NachfolgerHadjiadils , der zum Präsidenten des Staatsrats ernanntwird . (Das jungtürkische Komitee hat damit seine Stel¬lung offenbar befestigt , wenn es Talat , das geistige Hauptder Regierung , nun mit der Leitung der innere » Politikauch amtlich betraut . )

Briefkasten der Redaktion .
Nach Breiten . Die Sache muß erst untersucht werben . Inder Form ist die Einsendung nicht zu verwenden . ^

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Gesangverein Harmonie .) Heut « abend halb 9Uhr Singstunde , anschließend Sängerversammlung . Er »scheinen aller Sänger unbedingt notwendig . 1657

Der Vorstand .Durlach . (Arbeiterbund Vorwärts .) Heute , Dienstag abent8 Uhr Treffpunkt aller Mitglieder am Bahnhof zumWho -len unserer vom Gausest in Heilbronn heimkehrenden Rad¬ler mit Musik . Wir erwarten vollzählige Teilnahme . 1655

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzt» .Nachrichten und Feuilleton : Wilhelm Kolb ; für den übr '
genTeil : Hermann Kadet ; für die Inserate : Gustav Krüger ; all «in Karlsruhe , Luisenstraße 24 .

Ciescbäftlicbea .

-Kmdamabning
'Krankenkost

Taueen;i *irJt bmrSkrt«'
Nahrung bei;

Brechdurchfall ,
Diarrhöe ,Dannkatarrh , etc .
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pus dem Lande.
Lurlach.

— Sozialdem . Verein . Die außerordentliche Mtglieder -

Versammlung am letzten Samstag abend hätte besser besucht

sein dürfen . Im Mittelpunkt der Verhandlungen stand selbst¬

verständlich der Freiburger Parteitag und das Blockabkommen

mit 'den Liberalen . Sämtliche Redner mit einer Ausnahme

stellten sich auf den Standpunkt , daß man dem Abkommen zu¬

stimmen sollte. Als Delegierte wurden die Genossen F I o h r

und Menzel gewählt. Gen . F l o h r machte dann noch Mit¬

teilung über den derzeitigen Stand der Parteipresse am Ort

und fordertefür kommenden Quartalsbeginn zur energischen

Agitation für den .LZolksfreund" aus.
— Zur Frage der Durchführung , der elektrischen Bahn

Tie Stellung der sozialdem. Bürgerausschuhfraktion zu den

zwischen Karlsruhe und Durlach schwebenden Verhandlungen

. der die Durchführung der elektrischen Straßenbahn bis zur

Grötzingerstraße und die Lieferung und Verschleiß elektrischer

Energie für das Durlacher Stadtgebiet hat namentlich seitens

der Interessenten vielfach Angriffe erfahren , aber auch in den

Reihen der Partei selbst kommen verschiedentlich falsche Auf-

a ngen zum Ausdruck , so daß es geboten erscheint, an dieser
e einmal die ganze Materie klarzulegen. Zwischen dem

Stadtrat Karlsruhe und dem Gemeinderat Durlach ist über die

Fortführung der . elektrischen Straßenbahn von ihrem jetzigen

Endpunkte durch die Stadt bis zum Schnittpunkte der Grötz -

inger - und Schillerstraße ein Vertrag vereinbart , der noch den

Leiderseitigen Bürgerausschüssen zur Genehmigung zu unter¬

breiten ist. Dieser Vertrag besagt im wesentlichen, daß die

Stadt Karlsruhe die neue Linie auf ihre Rechnung baut und

betreibt , nach Maßgabe der bestehenden Bestimmungen und

Tarife , daß sie die Reinigung des Bahnkörpers von Schnee
und Eis . übernimmt , und zwar geht die Konzession bis zum

Jahre 1950. Die Stadt Durlach stellt ihre Straßen dazu un-

«ntge*< ich zur Verfügung und fuhrt die Straßenreinigung , ab¬

gesehen von Eis und Schnee, in der bisher auf diesen Straßen¬
strecken üblichen Weise auch für die Straßenbahnkörper aus .

Ferner verpflichtet sich die Stadt Durlach , der Stadt Karls¬

ruhe das ausschließliche Recht der Versorgung des Ge¬

meindebezirks Durlach mit elektrischer Energie auf die Dauer

von 15 Jahren zu überlassen. Das Nähere hierüber wird durch

besonderen Vertrag festgestellt . Dieser letztere Vertrag liegt

noch nicht vor . Voraussichtlich wird Karlsruhe das Verteilungs¬

uetz selbst erstellen und den Verkauf der Elektrizität s e l b st

besorgen nach den für Karlsruhe bestehenden Tarifen . So¬

weit gut . Nun bestimmt aber der Z 9 des oben skizzierten
Vertrags folgendes :

tz 9. Falls die städtische Straßenbahn oder das städtische
Elektrizitätswerk an eine Aktiengesellschaft oder ' eine sonstige
Interessengemeinschaft mit Beteiligung der Stadtgemeinde
Karlsruhe übergehen sollten, tritt die neue Unternehmerin
an Stelle der Stadt Karlsruhe in den vorliegenden Ver¬

trag ein.
Hier nun setzt die Stellungnahme der sozialdem. Bürger -

.usschußfraktion ein . Sie sagt : Wir sind bereit , an dem Ver¬

tragsabschluß mit der Stadt Karlsruhe selbst mitzuwirken,
aber — die Stadt Karlsruhe ist gegenwärtig daran , eine Be¬

triebsgemeinschaft mit der Süddeutschen Eisenbahngesellschaft
herzustellen, sowohl für den Betrieb und die Erweiterung des

Kleinbahn - als auch des städtischen Straßenbahnnetzes , als

auch für den Verkauf von elektrischer Energie für Karlsruhe
Und die umliegenden Bezirke. Hinter dieser Süddeutschen
Eisenbahngesellschaft steht einer der drei großen Elektrizitäts¬
konzerne, bezw. der rheinische Großindustrielle Mathias St i n-

n e s . Diese mächtigen Jnteressentengvuppen suchten zuerst zu
verhindern , daß der badische Staat die in seinen Stromläufen
aufgespeicherte elektrische Kraft selbst ausnützt , insbesondere
suchten ße den Bau des Murgkraftwerkes zu verhindern und

nachdem dies nicht gelungen ist , suchen sie das ganze künftige
Absatzgebiet dieses Werkes, also insbesondere Mittelbaden , in

ihre Hand zu bekommen , um so 'das Werk hinsichtlich des Ab¬

satzes elektrischer Energie von sich abhängig zu machen . Ange¬
sichts dieser Verhältnisse hält es die sozialdem. Bürgerausschuß¬
fraktion für ihre Pflicht , nicht nur den momentanen Vorteil
und Ne angeblich momentane Notwendigkeit des Abschlusses
der oben erwähnten Verträge für sich als maßgebend zu be¬

trachten, sondern auch zu ftagen : wie wird sich angesichts die¬

ser Verhältnisse die Zukunft gestalten? Sie hält es für volks¬

wirtschaftlich verderblich und mit ihrer programmatischen Stel¬

lung nicht vereinbarlich, zu der Erweiterung und Befestigung
der Monopolmacht privater Kapitalisten oder Kapitalisten-

zruppen noch beizutragen , die immer erst ihre eigenen Inter¬
essen wahren , wobei dann fast immer , wie zahlreiche Beispiele
der letzten Jahre beweisen, die Interessen der eingefangenen
Gemeinden zu kurz kommen . In Karlsruhe hat sich gegen die

geplante Betriebsgemeinschaft eine recht lebhafte Opposition
herausgebildet und die Durlacher sozialdem. Gemeinderats -

mitglicder haben das Ersuchen gestellt, die Weiterbehandlung
der eingangs erwähnten Verträge solange zurückzustellSn , bis

in Karlsruhe die Sache entschieden ist . Dem hat der Gemeinde¬
rat Durlach stattgegeben. Ist in Karlsruhe die Entscheidung
gefallen, dann wiä > dies auch in Durlach bald geschehen können .

Ettlingen .
— Lohnbewegung im Baugewerbe. In den hiesigen

Gipsergeschäften sind sämtliche Arbeiter in den Streik ge¬
treten , weil die Meister sich weigerten , den Karlsruher
Tarif zu unterschreiben. Nach e i n tägigem Streik haben
die Unternehmer jedoch nachgegeben und willigten in die

Lohnerhöhung von 6 Pf . für die nächsten 3 Jahre ein . Da

auch die Maurer und Bauhilfsarbeiter die gleiche Lohn¬
erhöhung zugestanden erhielten , und zwar ohne Streik ,
sind jetzt im gesamten Baugewerbe von Ettlingen die Ver¬

hältnisse geregelt.
* Dtze Untersälchuwg in der Brvndstiftungsaffäre hat

eine Aufklärung bis heute noch nicht gebracht . Es
wurde wohl am Samstag durch die Staatsanwaltschaft
ein der Tat verdächtiger Seminarist v e r h a f te t. Doch
mußte derselbe nach einem eingehenden Verhöre wieder

auf freien Fuß gesetzt werden, da sich die Verdachtsgründe
als nicht stichhaltig erwiesen.

k. Oberkirch, 16. Juni . Das Zeppelinluftschiff
'

„Sachsen"

passierte heute vormittag OYi Uhr unsere Stadt . Diesmal

machte es nicht , wie üblich, hier schon kehrt, sondern überraschte
auch das Hintertal , indem es , wie man erfuhr , bis gogen Gries¬

bach kam , um dann wieder nach Oos-Baden zurückzukehren .
— Heute abend brach in der Brauerei Braun hier im

Pechhaus Feuer aus , so daß das danebenliegende Gebäude, in

welchem das Malz aufbewahrt ist , bald ein Raub der Flammen
war . Da noch Einzelheiten fehlen, kann noch nicht gesagt wer¬
den , wie hoch der Schaden ist. Die hiesige Feuerwehr war als¬
bald an der Brandstelle und konnte das Feuer sodann auf
seinen Herd beschränken .

* Lützelsachsen , 16. Juni . In dem bei dem hiesigen Orte

gelegenen Baggersee wurde die Leiche des 54 Jahre alten Stein¬

klopfers Stammler aus Dossenheim aufgefunden . Es scheint
pfe

Selbstmord vorzuliegen .
* Wieblingen» 16 . Juni . Am Samstag nachmittag wurde

der 24 Jahre alte Arbeiter I . Brücker von einem Automobil

überfahren . In schwerverletztem Zustande verbrachte man ihn
in das Heidelberger akademische Krankenhaus .

* Friesenheim (Amt Lahr ) , 16. Juni . Die Halle für das

Zeppelinluftschiff, das der Garnison Lahr zugeteilt werden
wird , ist bereits im Bau begriffen .

* St . Blasien , 16. Juni . Ein des Radfahrens unkundiger
Knabe fuhr einem Motorradfahrer in das Rad , so daß der

Motorradfahrer abstürzte und schwere Verletzungen erlitt .
* Lörrach» 16. Juni . In Stetten stürzte bei Anstreicher¬

arbeiten der Maler Nothweiler von der Leiter ab und zog
sich derart schwere Verletzungen zu , daß er nach mehreren
Stunden starb.

* Appenweier, 16. Juni . Schweres Automobil¬
unglück . In der vergangenen Nacht ereignete sich an der

Bahnüberführung zwischen Windschläg und Appenweier ein

schweres Automobilunglück. Der Chauffeur eines mit 6 Personen
besetzten , von Offenburg kommenden Automobils , der nach Ba¬
den -Baden fahren wollte, übersah die nahe der Ueberführung
befindliche scharfe Kurve. Der Wagen fuhr in ziemlich schnel¬
lem Tempo auf einen Steinhaufen und überschlug sich. Einer
der Jnsaffen wurde getötet, die anderen erlitten Verletzungen,
größtenteils leichter Natur . Der Chauffeur blieb unverletzt.

Die beste
im Kamps für Aufklärung. Recht und Freiheit ist die

Sozialdemokratische Presse:
Tausende unserer Mitbürger in Stadt und Land können

noch als Leser der „Parteipresse " gewonnen werden ;
darum auf. Genossen benutzt die nächste Zeit zur

Werbung neuer Abonnenten !

Ausweisungen ans Baden.
Aus Schopsheim wird berichtet, daß 30 österreichisch-

polnische Arbeiter , die am Donnerstag in den Wiesentäler
Tonwerken ausständig geworden waren , durch Verfügung
des Bezirksamts aus Baden ausgewiesen worden

seien ; sie wurden am Sonntag mit der Bahn nach Bre¬

genz der 1 . österreichischen Grenzstation abgeschoben . ES

heißt, es seien in den letzten Nächten erheblicheRuhe -

st ö r u n g e n vorgekommen, die zur Verhaftung von acht
Streikenden führten ; auch soll ein Revolverschuß gefallen
sein. Die Verhafteten hat man andern Tags wieder aus

freien Fuß gesetzt , ein Beweis , daß die Sache wohl nicht

so schlimm gewesen sein wird .
Auffallend ! ist , daß die badischen Bezirksämter in letzter

Zeit mit Ausweisungen so schnell bei der Hand sind . . Da¬
bei fällt aber auf , daß sich die bezirksamtlicheSchneid nur

gegen streikende Arbeiter richtet, die dem Unter¬

nehmertum nicht gefügig sein wollen. Es ist wohl noch in

jedermanns Erinnerung , daß seinerzeit beim Streik in der

Rastatter Waggonfabrik die Hamburger Arbeits¬

willigen , die sich als Schntztruppe der Fabrikdirektion
gebärdeten , noch ganz andere Tumulte sich glaubten leisten

zu können . Die Kerle haben u. v . öfters .
mit Revolvern

auf ganz Unbeteiligte geschossen und sich in Rastatt auf¬

geführt , daß es ein öffentlicher Skandal war und bald kein

Mensch mehr sicher war in Rastatt . Man hat aber nichts
davon gelesen , daß in dem Falle die Behörden mit über¬
triebener Schneid gegen das Arbeitswilligengesindel vorge-

gängen wäre . Vielmehr mußten diese zu einem endlichen
Einschreiten förmlich gedrängt werden . Wir sind deshalb
so boshaft , die Frage aufzuwerfen , ob die 30 polnischen Ar¬
beiter auch aus Baden ausgewiesen worden wären , wenn

sie als Arbeitswillige genau dieselben Ruhestörungen vev
übt hätten .

Eine Mordtat .
* Muckenschopf, Amt Kehl, 16 . Juni . Der Inhaber des

Straßburger Eilboten-Jnstituts „Grüne und Gelbe Rad¬
ler"

, Franz Gallus , 33 Jahre alt , unternahm gestern
mit seinem Sozius , dem 51 Jahre alten Ignaz Geiser und

dessen Sohn Arthur einen Ausflug nach Muckenschopf zum
Besuch der Brauerei Schoch . Nachmittags begaben sich
Gallus und Geiser jr . zu einem Spaziergang aufs Feld
Es mochte gegen 6 Uhr gewesen sein , als beide auf einem

Feldweg von dem zurzeit obdachlosen und in den 40iger
Jahren stehenden Taglöhner Peter Schuhmacher, früher
in Straßburg , alte Spitalgasse wohnhaft , ohne jede Ver¬

anlassung mit gezücktem Messer überfallen wurden . Er

versetzte dem Gallus einen Stich in die Herzgegend, die

sofort tötlich wirkte . Geiser flüchtete ins Dorf und machte
von den: Geschehnis Mitteilung . Die Bewohner nahmen
sofort die Verfolgung des Mörders auf , an der sich auch
Geiser sen . beteiligte . Als Schuhmacher den alten Geiser
erblickte , stürzte er sich wie wahnsinnig auf diesen und

brachte ihm eine nur glücklicherweise leichte Verletzung aus

der rechten Brustseite bei. Nun wurde der Mörder er¬

griffen und von den aufgeregten Dorfbewohnern durchge¬
prügelt .

* Die Aufsicht führenden Beamten .
konnten den

Mörder nur mit Mühe der Lynchjustiz entreißen . Schuh¬
macher wurde gefesselt nach Freistett und von dort mit der

Lokalbahn nach Kehl ins Amtsgefängnis gebracht . Der
Mörder , der aus Stein bei Bergzabern in der Rheinpfalz
stammt, gibt an , daß er an Verfolgungswahn leide und sich
von den Spaziergängern bedroht glaubte.

üucvbanailnig öolksfreuml '-"st"''
Wir -empfehlen den agitatorisch tätigen Genossen für die

im Herbst stattfindenden Landtags -Wahlen „Die sozialdemokra¬
tische Gefahr in Baden" von A. Weißmwnn. Preis 26 Pfg ..
Porto 5 Pfg . „Der sozialdemokratische Mandatserwerb von
>909" auf Grund der Wahlziffern und anderer Momente tu
seiner Unsicherheit klargesteltt von Theodor Wacker, Preis 1,50
Mark , Porto 10 Pfg .

' Wir empfehlen als Broschüre: „Die Gründung der deut¬
schen Sozialdemokratie ". Preis 40 Pf . , Porto 10 Pf . Die Ge¬
schichte der deutschen Sozialdemokratie in 4 Bd. gü >. 20 Mk.

Wir empfohlen Schwa rzwa l dsü hre r von Buffemer
2 Mk . , Tou'rrstenkarten usw. Kursbuch 70 Pf ., Blitzfahrplan
25 Pf .

Bronchialkatarrh,
Asthma ,

Lungenkatarrh , Kehlkopf -, Rachen -,
Nasenkatarrh , Folgen von Influenza.

Wer an einer dieser Krankheiten leidet, versäume nicht , sich
sofort über den glänzend bewährten Tancres Inhalator zu in¬
formieren .

Wie jede gute Sache, so ist auch Tancres Inhalator bereits

nochgeahmt. Man hüte sich vor derartigen Nachahmungen!

; Tancres Inhalator ist der vollkommenste und beste , was
'über

9000 AllerkenuuvMttibtn
von Aerzten und Patienten beweisen (amtlich beglaubigt) ,
steine Nachahmung hat auch nur annähernd solche Erfolge auf-

,uweise».
Der Preis für den kompletten Inhalator (sofort gebrauchs¬

fertig ) ist Mk. 8.86 gegen Nachnahme franko. Bedürftigen Per¬
sonen wird auch Teilzahlung

' gestattet.

KrouihialKatmh voMu-ig verschwunden !
Vor etlichen Wochen konnte ich Ihnen melden, daß durch

L :e Jnhalationskur mit Ihrem Inhalator schonBefferung meine:

Bronchialkatarrhs eingetreten ist. Heute bin ich in der Lage
.Ihnen mitteilen zu können , daß mein mehrjähriger chronischer
Bror .chialkatarrh , verbunden mit asthmatischen Beschwerden ,
«inzig und - allein durch energische Kur mit Ihrem Inhalator
sukzessive vollständig verschwunden ist , nachdem ich früher viele
«und teuere Mittel vergebens anwandte . Es fteut mich oaher,
Ihnen mitteilen zu können , daß Ihre Kur mir ausgezeichnete
Dienste geleistet hat . Ich bin gerne bereit , Interessenten über

Behandlung des Apparates , Erfolge usw . auf Wunsch näher zu
treten .

München. Lindwurmstraße 1 . M . Brüller

tu vjttWijhriyer lllltröhreu- und lllvgen-
' Katarrh geheilt.

Ich litt vierzig Fahre an einem hartnäckigen Luftröhren -

und Lungenkatarrh , gebrauchte englische Jnhalationsgläser , die

mir nichts halfen , und eine Masse Arzneien , die ebensoviel be¬

wirkten und mir einen Magen- und Darmkatarrh zuzogen . Vor

kurzem ließ ich mir einen Dancreschen Inhalator kommen , und
bald war mein altes Leiden vollständig geheilt. Auch SaS

Asthma, das ich mir infolge des anhaltenden Hustens zugczogen
batte , ist fast vollständig verschwunden . Ich bin deshalb ganz
begeistert von dem Tancreschen Heilverfahren und kann ähnlich
Leidenden nur den Rat geben , sich sobald als möglich den vor¬

züglichen Tancreschen Inhalator anzuschaffen. Ich habe diese

Anerkennung freiwillig ( ohne Aufforderung ) ausgestellt uns
mit meinem Namen unterzeichnet.

Nachschrift . Ich habe obige Anerkennung am 22. Fe¬
bruar 1910 geschrieben und mich seitdem durch beständige An¬

wendung der Tancreschen Einatmungen auch von meinem bösen

Asthma befreit .
Rastatt . H. Büchler , Realschulvorstand.

Mehrjähriges Aghma, hartnäckiger Wen !
Ich kann Ihnen die freudige Mitteilung machen , daß mir

Ihr Inhalator , welchen ich im Februar 1912 von Ihnen bezo¬

gen habe, bei meinem mehrjährigen Asthma und hartnäckigen
Husten, auch bei meiner Frau , großartige Dienste geleistet, das

Asthma ist beseitigt, auch das quälende Pfeifen in der Luft¬

röhre ist verschwunden; nun ich wieder gesund bin , spreche
Ihnen hiermit meinen herzlichen Dank aus .

Nürnberg , Bartholomäusstr . , 331 . Karl Wildeiscn .

Zehnjähriger Laiilkfl- und Mlkopf- K tarrh geheilt.
„Seit ca . 10 Jahren litt ich an einem lästigen Rachen - uns

Keblkovfkatarrb. veroeblick, kuckte ich Hilfe , auch eine besondere

Jnbalationskur in Baden -Baden versagte vollständig und ries
eher noch schlimmere Wirkung hervor . Daher machte , ich einen
Versuch mit dem in einer Zeitschrift empfohlenen Inhalator
vo:: Tancre . Durch einen Spezialisten für Halsleiden wurde
mir noch dazu geraten , den Apparat einmal zu probieren.
Ucberraschend war der Erfolg , nach 14tägiger Benutzung des
Inhalators verlor ich den lästigen Reiz und Brennen im Halse
und in der Nase, so daß in nächster Zeit eine völlige Heilung
sich einstellte. Ich erachte es als meine Pflicht, dies dankbar
öffentlich zu bekunden, wie segensreich die Erfindung von Tan¬
cres Inhalator sich bei mir bewährt hat . Ich bin gerne bereit,
jeglichen Patienten über meinen Erfolg noch eingehender Aus¬
kunft zu geben .

"

Pforzheim , Goethestraße. Frau Professor L e p p.

Tie Firma Carl Tancre , Wiesbaden 81 W , verschickt voll¬
ständig kostenlos außer einer belehrenden Broschüre auch ein
Heftchen mit vielen weiteren Anerkennungsschreiben. All-
Briefe sind mit vollen Adressen veröffentlicht, sodaß Zweiter
sich nocheinmal selbst über die vorzügliche Wirkung informieren
können . Die Schreiber der bctr . Briefe werden im Jnteresie
der guten Sache gern jede gewünschte Auskunft erteilen .

Die aufklärenden Drucksachen werden an jeden Interessen¬
ten kostenfrei versandt , durch die allein berechtigte 16Ä

_ Firma Earl Tancr e, Wiesbaden 81 W. |
JÄ wünsche genaue Aufklärung über Ihr neues Jnhala - j
tionSsystem . Es dürfen mir jevoch keine Koste» hierdurch -

entstehen .

Name u. Stand : - - -

Wohnort : . . . . . . .

Genaue Adresse : . .

Im offenen Briefumschlag >n!t 3 Pfg . frankieren.
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§ür Me heiße Zahrerzeil!

Sodawasser

^ Cimonadeiy

Bis Samstag , den 21 . Juni

feg^ NjesVerrttol
Jflleinwkaur fflr

Pforzheim «. Karlsruhe !

Ffannkuch& Bih
Q . m . b « Kl«

Sodawasser
Sa Me '/. Ltter -Flasche Inhalt s ^

I 2 ^ die Vi Liter-Flasch« Inhalt 1 2 a

Limonaden
mit Himbeer« oder Lttroneu-Bischmack

I 0 die Vi Liter-Flasch , Jnhaü 1 Oa
25a die V» Liter-Flasch« Inhalt 2SA

Neu eingeführtr

VogKura
»in Vorzügliches alkoholfreies Erfrischungs¬getränk . das durch s inen Gehalt an Milchsäureden Körper sehr günstig beeinflußt.
1 Oa die v. Liter-Flasch« Inhalt I Oa

Preise ab Filialen oder von 20 Flaschen abfrei Haus gegen sofortige kaff«.
Dir Flaschen müssen in fedem Falle mit 10br ;w dir grohrn mir 20 Pfennig in bar hinter«legt werden und werden ebenso zurückgenommen ;sie bleiben, da geschützt , unser Eigentum.

Verlangen Sie nur Flitsche « ttNteS-Brrschluß.
Ferner : Diverse 1658 !

Mineralwasser
Himbeersaft

garantiert rein, in Flaschen zu SO » 7 5 a
1 *25» 1 *70» »** && 60a

Zitronensaft
Flasch « 35 »nd 60 a

VMse - LiWMde-VoÄW
tu verschiedenen Geschmacksart«»

per Würfel 5 und ^ A

Frische Zitronen
Stück 5 » 0 und ^ A

Billigerflussteuer - Verkauf
□rosse Posten ffeillmug- u. Wäsche-Sfofle, llnmllste. Bnlhlelnen und
Reinleinen, Bett- u. Tisch-Wäsche, Damen- u. Binder -Wäsche, Bade-
Wäsche, Bettstellen für Erwachsene u. Kinder, lerlltze Bellen eie. kiimn »»
aussergewöbnlich niederen Preisen

zum Verkauf.
. . . . .

Ql Extra - Rabatt |I auf alle imPreiss nicht reduciarten 5

/O Aussteuer - Artikel. I
liiitMiiiiiiiiiiiiiiniiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiiiimiiiitiiiiiiiiiiimn

. . . .
iimiiiiniiiiiiiiiitiiiiiiiiiiniyI Dieser Sonder - Verkauf verdient besonder»

| deshalb grösstes Interesse , weil trotz der
| sehr billigen Preise nur erstklassige ,
| erprobte Qualitäten ungebeten werden .
niiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimiiiiiiHiiiiiiiimimmiiimiiiiMiiiinumuilf

W
. Boiänder ■ ST

1048

(So ** UN- Stvsinvezrrg .
Wir erlauben uns, daraus aufmerksam zu machen , daßes bei der außergewöhnlich großen Zahl von Aufträgen,die jeweils ' " .

im

dringend
der Gasleitung » Ausstellung, Entfernung oder Uebernähme von Gasmessern, Gasautomaten und Glektri«zitätszählern möglichst frühzeitig, spätestens aber 8 Tagevor dein Wohnungswechsel, bet unS eingerricht werdenAnträge auf Aenderung von elektrischen Installationen(einschließlich Beleuchtungskörpern) wollen möglichst früh¬zeitig an die für solche Arbeiten zugelassenen JnstallanonS -
firmen gerichtet werden.

Auch sollten die Mieter von Wohnungen sich so baldals möglich davon überzeugen, ob in den zu beziehendenRäumen die GaSeinrtchtungen, bezw . elektrischen Ein¬richtungen, so getroffen sind» daß der erforderliche Gas¬
messer , Münzgaömesser oder Elektrizitütszähler jederzeitaufgestellt werden kann.

ES kommt sehr häufig vor, daß bei Aufstellung derGasmesser der Anschluß tm Keller fehlt oder nur tetuveis «fertiggestellt ist» und daß beim Anschluß des Münzgas -
messerS die erforderlichen Träger nebst Brett nicht vor¬handen sind . Da diese Arbeiten unabhängig von derAufstellung der Gasmesser, bezw . MÜnzgaSmesser , jetztschon ausgeführt werden können , empfiehlt eS sich, dies¬
bezügliche Anträge umgehend bei uns einzureichen , damitbeim Einzug eine Verzögerung in der Aufstellung derGasmesser, bezw . Münzgasmesser, nicht eintritt . isu

Stäat . 64t* , tUatitr* und €lektrtzltft$werKe-
Feuev -Vevfiehevuiig .
Alte angesehene deutsche Dersich .-Gesellschaft sucht für KaelS»rnhe -Stadt sowie für sämtlich « Vororte tüchtige , rührige

WM" Vertreter . "MW
Hohe Provisionen und Gebühren. Offerten sab K. 664 anHaasenstet» 4t Bögler» A.-G.» Mannheim . 1614

Koks-Bestellung .
Daß Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks anhiesige Einwohner für die Zeit

vom 1. Stplkmöer 1913 vis 31. ÄuqvS 1914.
Bestellscheine sind im BerkaufSbureau Kaiserallee 11und ScklachthauSstraße Nr. 3 erhältlich; auf Verlangenwerden solche auch zugesandt.

Abonnementspreise :
Mtzkoks per Zentner JC 1.20 av Kaswerk I
StüLkoks „ », M 1- 10 „Auf Wunsch wird der Koks , bet billigster Berechnungder Fuhrlöhne. zugeführt.— Außer Abonnement kostet der Zentner 10 ^ mehr. —

Kleinverkauf
zu Tagespreisen — von einem halben Zentner ab — inbeiden Werken 1308vormittags von 11 — 12 Uhr,Nachmittags Von —Va5 „SamStag vormittags von 8 — 1 hStäbt . Gaswerk Karlsruhe.

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b .
wmmmmm Telephon 2401 . hmm

Künstliche Zähne , Plombieren ,
Zahnziehen . g

8is einschl
. Mittwoch

n iin iiiiiiiiii iiin iTuiiTirniiiinTnnnTiimnmiiiTmi iiinniiniiiiiii tiiiiii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiihiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiininiiiiiiiiiiiiii

gewähren wir auf alle Waren •
ausgenommen Lebensmittel und Markea-Artikel

. . . . .

Schmollen
1645

'■* -m

t

■; 1.1
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Von heute ab verkaufe ich mein gesamtes Warenlager ohne Ausnahme mit | | SinZ b © SOIltl © l *S CJPOSSCI
*

Preiseriliassigung , da mein riesig grosser Warenbestand unbedingt abgestossen werden muss.

Ganz besonders aufmerksam mache ich auf meine Extra ~Allgebote in

litm - uid Me - iittL MdI
.

"

.
Tail

"" ■ 11 i 1 : ..j- auch solche für starke und ganz starke Damen rr -rca.v .v
'

welche zu ganz ungewöhnlich niedrigen Preisen abgegeben werden . Der reguläre Verkaufspreis

für diese Waren war fast doppelt so hoch , als der Preis , zu welchem diese heute verkauft werden .

Die jetzigen Preise sind mit Blaustift auf jedem Etiquette neben dem bisherigen bezeichnet .

Rabattmarken werden abgegeben . Aenderungen werden berechnet .

Neu Nachfolger Inhaber S . Michel -Bösen
Nr.74 Kaiserstrasse Nr.74

Grösstes Spezialhaus für Damenkonfektion am Platze * 1646

Mitglied des Arbeiter-Turnerbundes .
lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllfllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllflllllflllllll

Samstag , den 21 . Juni 1913 , abends halb 9 Uhr
im Colosseumssaal :

15. Stiftungs -Fest
(Konzert, turnerische Aufführungen , Tanzunterhaltung)

unter gefl . Mitwirkung des

Gesangvereins Lassallia und des Gewerkschaftsorchesters
Festrede : Kreisvertreter C. Niemann aus Mannheim .

Hierzu laden wir die verehrl . Mitglieder nebst werten Angehörigen , die tit

Angehörigen unserer Zöglinge , Schüler und Schülerinnen , sowie alle Freunde des

Vereins freundl . ein .
Programme , welche zum Eintritt berechtigen, werden den Mitgliedern zu¬

gestellt . Weitere Programme (für Herren ä 30 Pfg . , für Damen a 20 Pfg .) sind bei

den Einkassierern , im Fahrradhaus „Frisch auf “ , Amalienstrasse 22 , und an der

Abendkasse erhältlich .

Sonntag , den 22. Juni 1913 : 1637

QAmmar p *act a1' Tnplatz
OvFlIlIIlCl Cöl beimstädt.Wasserwerk j

Nachm . 2 Uhr : Festzug vom Vereinslokal „Gambrinushalle “ (Ludwigsplatz ) j

auf den Turnplatz . Dortselbst : Konzert Aufführungen der Schüler und Schülerinnen ,
Wett - und Gesellschaftsspiele aller Art , Volksbelustigung . — Abends Feuerwerk ]

la . Bier aus der Brauerei Moninger , alkoholfreie Getränke , diverse
Speisen zu zivilen Preisen .

Auch bei dieser Veranstaltung erwarten wir vollzählige Beteiligung unserer

Mitglieder nebst Angehörigen , sowie unserer Jugendtumer und Turnerinnen mit

ihren Angehörigen ; ferner laden wir die gesamte Karlsruher Arbeiterschaft und

unsere Brudervereine der Umgebung freundl . hierzu ein . Del * Tumrat

Bekanntmachung .
Den Empfang Ihrer König!.

Hoheit der Großherzogin von
Luxemburg betr .

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin Marie Adel-

iheid von Luxemburg wird Donnerstag den 19. Juni d . I .,
knachmittags 2 Uhr 33 Minuten in unserer Stadt zum
feierlichen Besuche der Grobherzoglichen Herrschaften ein-

treffen.
Wir bitten die verehelichen Einwohner der Stadt hier¬

durch ergebenst, während der erwähnten Zeit die Häuser
zu beflaggen . 1653

Karlsruhe den 14. Juni 1913 .
Der Stadtrat .

Siegrist . Lacher .

Oeffentlioher Dank .
Den hiesigen Frauen und Mädchen statte ich hier -

mit für das mir während 10 Jahren in so

reichem Maße bewiesene Wohlwollen und Vertrauen

meinen herzlichsten Dank ab . Es wird auch weiter¬

hin mein eiftigsteS Besteben sein , ihnen Geld und

Arbeit zu ersparen , und ihre reizende Stiefelchen

mit einem eleganten Erdalglanze zu beschützen.

Die dankbare Schuhcreme Erdal ! 1642

mit 28 Plat »
l ten,billig ab¬

zugeben Rudolfstr . 23 , 4 St ,
anzusehen abends von 6 bis
9 Uhr 1651

cg.» Zahnschmerz
Blasscolin 800

Zn haben in allen Apotheken .

mit Brat versiebtet radikal
RidtnachirsBaldBiitL
•chatzt Nr. 75198 . Gemoh - u. farb¬
los. Reinigt d . Kopfhaut ▼. Schup¬
pen , beförd d. Haarwuohe verbot.
Zusogv . Parasit . Wiehtigf . Schul¬
kinder. Taue. v . Anerkennungen.
Fl . AMI. — n . O.M lndenDrogerie*
and Apotheken.
Zu haben : Wilh . Baum , Wer -

derpl . 27 , G. Ellinger , Sofienstr .
128, Otto Fischer , Karlstr . 74,
Max Hofheinz , Luisenstr . 8,
Georg Jakob,Ludw .Wiihelmstr .,
Rud - W . Lang , Kaiserstr . 69,
J . Lösch , Herrensti . 35 , Hans
Reichard , Werderpl . 44 , H. Sar -
tor , > ouglasstr . 8, Max Strauss ,
Hardtstr . 21 , Wilh . Tscherning ,
Amalienstr . 19, Th . Walz , Kur -
venstr . 17. 69

Um zu räumen
werden sämtliche

Herrenkleider- Stoff-
Reste, Kostüm- und

Loden-Reste
zu enorm billigen Preisen

abgegeben . 1192

Kaiserstr. 1331 Treppe hoch.
Ecke Kaiser - und Kreuzstrasse .

Zu kaufen gesucht :
Getragene Melder , Schuhe ,

Wäsche , Pfandscheine » Gold ,
Silber , alte Gebisse . 943

Frau Pflüger
Steiustraße 16 . 1 . St.

Z . V . d . H . ?
Zentralverband der

Handlungsgehilfen
Bezirk Karlsruhe.

Heute Dienstag V29Uhr
im „ GoldenenOchsen “ ,
Kaiserstr .91 . Nebenzimmer

Gemütlicher
Abend.

Restauration

„Huerbabn*
Heute Dienstag

Schlachttag
1612wozu höfl . einladet

Franz Rutfchmann .

Mühlburg .

Ward Horn
Friseur

Rheinstraße 3 « (Westendhalle ).

Sorgfältigste Bedienung .
Billigste Preise . Damen -
fristeren . Anfertigung aller

Haararbeiten . 1196

Reue

Stück « Pfg .

Reue Sommer-

ftnrtoftln
vorzügliche Qualität j

3 Pfund 40 Pfg .

empfiehlt 1623 !

Bucherer
in fäKtliihrn Jaulen .

billig zu der -
^ IUKI1I kaufen . 1650
Rüvvnrrerstr . 23 , III , rechts

Nur bis 19. Juni in
Karlsruhe .

Circus
Corty-Althoff

Karlsruhe Festhalleplatz
Dienstag , den 17. Juni ,

abends 8 ’/« Uhr

High Life Evenlng
Rendezvous der vornehmen

Welt
26 Programmnummern 26

u. a . : 1649

Konsul Fafsy,
der beste Schimpanse der

Weit .
Vorverkauf : H . itleyle ,
Kaiserstr . 141, Ecke Marktplatz ,
■ittveeh ; 2 Vorstellungen S .

Wegen Umzug sehr billig
abzugeben : 2 fast nene englBett -

stellen mit 2teil Wollmairatzen u.
Polstern . St . 45 cM, eis. Bettstelle
mit Matratze 15*4?, 2 gute Chiffon¬
niere , schön. Plüschdiwan , Vertiko ,
Kuckucksuhr, geschnitzt, 6 <=4 ?,
Kinderliegwagen (Brennabor ) mit
Nickelräder , Bilder . 1653

Rintheimerstr . 26 , parterre .

Städi.
Vierordtbatf
Kersch, Kurbäder
Halb - . Sitz - , Fuss - und

Wechselbäder . Duschen ,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf - und
Heissluftkastenbäder etc .

Damenbadezeit : „Montag
und Mittwoch vormitt . 8
bis 1 Uhr und Freitag
2 bis 8 Uhr . 7152

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 8—12 Uhr “.
Auch üb . Mittag geöffnet

4 Zimmerbaus ,
Südstadt , nächst dem neuen
Bahnhof , über 6% rentierend ,
mit Mk. 2 —3000 . — Anzahlung ,
zu verkaufen . M . Busam ,
Rüppurrerstt . 20 . Tel . 823 . 1497

mit großem Umsatz und Miet¬
einnahme mit Mk. 5—6000 An¬
zahlung zu verkaufen . Preis
Mk . 35000 .—. M . Busam ,
Rüppurrerstr . 20. 1497

in größerem Orte ,
* */a Stunde von

Karlsruhe , 20 - 25000 Mk. Um¬
satz , mit 3 —6000 Mk. Anzahlung ,
zu verkaufen . — M . Busam ,
Rüppurrerstraße 20. 1497

Bauplätze
mit Baukredit und 11. Hhpoth .,
preiswert zu verkaufen . 1497
M . Busam » Rüppurrerstr . 20.

LM-WohUW, 3 große
Zimmer ,

in gesunder staubfr . Lage , event .
mit Garten , zu verm . Grötzingen
(Gemarkung Durlachl , Dorfwein¬
gärten 2. Neubau binterm Löwen .

Verkaufe und
^ ^ — fortwährendneu «

und getragen «
Herrenkleider , Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren ,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse , Pfand¬
scheine. Möbel , Reisekoffer . 19«

Erstes gröhtes An - l . nmi
«. Berkaufsgeschäft G ™ /
Markgrafeustr . 22 . Tel. 2015.
iiiiiiimiimiiiiiiuimiimmiiiimimiimimj

1 Schnipfel, 2—s Pfg . |
1 Jou-Jou, 2—6 Pfg. I
| Reuchlin, a- 10 Pfg. I
I Perle von Baden 1
I 2—5 pfg. |
= sind unsere ans besten §
§ oriental . Tabaken berge - =
§ stellten trustfreien Ciga - §
| retten . 1531 §

i Cigaretten-Fabrik Romania S
| Schnllovici , 6. n. b. H. §
| Karlsruhe i. B. |
iriiiiiii..jiniuimimuiiniiiiMiiuiiMniim »r

Nur bei K. Maier

16
kaust man gebrauchte Möbel ,
Schuhe , Kleider , Weitzzeut
am allerbilligsten . 1194

Wilh. Eckert,
Uhraaohir, Marienstr. 20,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehlt fein Lager in

Tasehen - u . W aidahrea .

Billige Reparatur - Werk *

« tätte , Trauringe , 8 u .

14 kar . gestempelt , das Pam

v . M . 12 — 27 . » rillen « . LwicAtt

RnMe
für Erwachsene und Kinder

RMsMMeu
schafft Lust zwischen Rücken uni

Rucksack. IS"

Geschw . Lämmle
51 Kronenflr . 51

Telefon 1451 . .
Mitalied des Rabatlsparverernl

Seit. gutes zweiichläfc . , wird

, wegen Wegzug verlaust
Grammophon mit 22 Platte »

wird billig abgegeben .
Durlach , Weiberstr . 14 , 3.

^UTulach , Hauptstraße ^ ^
ein möbliertes Zimwt »

sofH:t , billig zu vermieten .

Turnhose»,
Abend von der Karl Wilhelms
bis zur Durlacherstraße verlos
Abzug . Durlacherstr . 47 , J ~

L » apclleustr . 10 ist ein
Mnnsardenzimmer sof. ^

ru vermieten . Qu crfc. varterre
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